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Nummer 46 Celje, Sonntag, den 8. Juni 193V 55. Jahrgang 

Sonntagsruhe 
Die von der Banatverwaltung erlassene Ver-

ordnung über das Auf- und Zumachen der Ge-
schäftslokale läßt für die Stadt Celje die Möglichkeit 
zu, daß die Geschäfte an Sonntagen von 8 bis 
10 Uhr vormittags geöffnet sein dürfen. Dies hat 
in den betroffenen Kreisen der «Geschäftswelt einen 
lebhasten Meinungsaustausch ausgelöst, wobei zu 
bewerten ist. daß sich die Meinungen zum über-
wiegenden Teil für die bisherige Sonntagsruhe 
ausiprechen. 

Für die Beibehaltung des bisherigen Ordnung 
sprechen gewiß stichhältige Gründe. Vor allem ist 
Celje eine S t a d t , die als Handels-, Industrie-
und Fremdenverkehrszentrum größere Bedeutung 
besitzt als ihrer (an sich ja auch nicht geringen) 
Bewohnerzahl zukommt. Dadurch, daß in Celje die 
Geschäfte an Sonntagen von « bis 10 Uhr geöffnet 
bleiben dürfen, tritt unsere aufstrebende Stadt — 
da hilft nun einmal kein« Widerrede! — aus der 
Reihe der Städte gewissermaßen aus und Kitt zu den 
Dörfern und Märkten zurück. Ohne dabei 
das muß wohl hervorgehoben werden jenen 
V o r te i l aus dieser zweis tünd igen 
S o n n t a g s a r b e i t zu ziehen wie die 
D ö r f e r und Märk te . Die Zeit, wo dies auch 
in Celje noch der Fall war, ist nämlich vergangen. 
Da wir dieser Frage streng objektiv und völlig 
vorurteilslos gegenüberstehen, können wir feststellen, 
daß es eine Zeit gab, wo die hiesigen Kaufleute 
es mit Recht bedauern mußten, daß sie am 
Sonntag ihre Geschäfte nicht offenhalten konnten-
Das war nach der Einführung des Sonntagsruhe 
einige Jahre lang der Fall. Die Landbevölkerung, 
auf die nun einmal unsere städtischen Geschäfte in 
erster Linie angewiesen sind, war gewohnt, am 
Sonntag in der Stadt einzukaufen, auch waren die 

Die Römerstraße 
im fteirischen Drautale 

Bon II . S .—pp, Maribor 

Bon den großen Straßen, welche die alten 
Römer in den von ihnen unterworfenen Alpenge-
bieten angelegt haben, führte eine auch durch das 
heutige stemsche Drautal (Drauwalder Straße). Diese 
Straße nahm ihren Ausgang in der Gegend der 
heuttgen Stadt Aiaribor. Man wird aber nicht 
fehlgehen, wenn man annimmt, daß sie nur als 
Fortsetzung einer schon älteren Straße gebaut wurde, 
die über das Pettauerfeld heraufgeführt hat, weil 
es fast ausgeschlossen erscheint, daß die politisch und 
praktisch denkenden Römer ihre starke Garnifonsstadt 
Poctovio, die für sie zunächst wohl als wichtiger 
Handelsplatz, der durch die militärische Besatzung 
geschützt wurde, in Betracht kam, ohne Verbindung 
mit der Drautaler Straße gelasseil haben werden, 
von der sie nur eine verhältnismäßig kurze Strecke 
kennte und die nicht nur ihren militärischen Zwecken 
diente, sondern für sie auch die Hauptverkehrsader 
für ihren Handel aus den Grenzgebieten Woricums 
und Pannomens nach den westlichen Ländern bil-
dete. Allerdings sind von dieser Draufelder Römer-
straße meines Wissens bisher noch keine Reste ge-
funden worden. Dies dürfte dadurch zu erklären 
sein, daß der Schotterboden des Pettauer Feldes 

Berkehrsverbindungen mit der Stadt wesentlich 
schwieriger als heute. Da konnte es den Kaufleuten 
in der Stadt natürlich nicht alleseins sein, diese 
Kundschaften zu verlieren und sehen zu müssen, 
wie sie einige Schritte weiter in eigentlichen Teilen 
der Stadt, die bloß nicht zur S t a d t g e m e i n d e 
gehören, die Geschäfte der gleichen Branchen bis 
zum Bersten volldrängten. Auch die Angestellten 
konnten damals kein wirtliche? Interesse an der 
totalen Sonntagssperre haben. Denn wenn sich 
infolge der Sonntagsruhe die große und ausschlag-
gebende Masse der ländlichen Kunden von der 
Stadt ab- und den Geschäften am Land plgewandt 
hätten, dann würden wohl viele Angestellte sozu-
sagen den Kunden nachgewandert sein müssen. Die 
städtischen Kaufleute würden sie infolge Arbeits-
mangels abgebaut haben und ein großer Teil der 
Angestelltenschaft hätte auf dem Lande Stellung 
suchen müssen, wo sie nicht nur an den Werktagen 
längere Arbeitzeit, sondern am ganzen Sonntag-
vormittag den größten Rummel der Woche gehabt 
hätten. Glücklicherweise hat sich dann später die 
Sonntagsruhe auch in dieser Beziehung eingelebt; 
die Geschäfte in der Stadt zogen wegen ihrer 
größeren Auswahl die Landkunden schließlich doch 
auch an den Werktagen in die Stadt, wozu be-
sonders in letzter Zeit die günstigen Berkehrsbedin-
gungen nicht wenig beitrugen. Mit einem Wort, 
die Sonntagsruhe hatte sich bewährt: sie richtete 
keinen Schaden mehr an; es blieb bloß noch der 
Mißstand vorhanden, daß die unmittelbare Räch-
bargemeinde, die aber eigentlich auch schon Stadt 
ist, an Sonntagen offen hielt. 

Wir müssen unsere Verwunderung darüber 
ausdrücken, daß die maßgebenden Faktoren, von 
denen sich die Banatverwaltung bei der Herausgabe 
der Verordnung raten ließ, in dieser Beziehung die 
Uhrzeiger nach rückwärts und nicht nach vorne 

nicht jenen festen, dauernden Untergrund für eine 
Straße gab, wie das Urgestein <Granit. Gneis) des 
Drauwaidgebietes, daher sich auch im Pettauer Felde 
wahrscheinlich überhaupt keine Römerstraßenspuren 
erhallen haben dürsten. 

Die Drauwalder Römerstraße zog durch das 
Drautal am linken Drauufer, vereinigte sich bei 
Dravograd (Unterdrauburg) mit der von Colatio 
in der Nähe des heutigen Slovenjgradec über Kotle 
(Köttelach) herankommenden Römerstraße, die durch 
das Schalltal angelegt war, und führte alsdann 
nach Westen weiter bis zur römischen Kolonie Virunum 
am Zollfelde bei Klagenfurt. 

Von der Drauwalder Römerstraße haben sich 
bis in unsere Zeit an verschiedenen Stellen Reste 
erhalten. Aber diese Stellen waren oder sind in der 
donigen Bevölkerung nur einzelnen eingeweihten 
Personen bekannt, da im Zeitenlaufe von Jahrhun-
derten Geröll und Erdreich die Spuren verschüttet 
oder Waldgestrüpp sie überwachsen haben. Anderseits 
aber kennt man diese Straßenreste, auch soweit sie 
offen daliegen, deshalb nicht, weil die meisten von 
den vielen Fußwanderern durch das Drautal schon in 
Unkenntnis der Sache an ihnen achtlos vorübergehen. 

Ein solcher SKaßenrest etwa zwei.Meter lang be-
fand sich beiläufig im ersten Drittel des Weges vom 
Sturmwirt (bei der sogenannten Sturmnase, wo die 
Drau in der bekannten scharfen Biegung die Wendung 
von Norden nach Süden macht) gegen Fala zu, nahe dem 
Drauufer an der Westseite der heutigen Reichsstraße. 

geschoben haben. Wir würden es besser begreifen, 
wenn sie bei der Regelung dieser Frage die 
Sonntagsruhe in der Stadt Celje als nunmehr 
schon selbstverständlich b e l a s s e n und einem gewissen 
Umkreis um die Stadt zur E i n f ü h r u n g der 
Sonntagsruhe verholfen hätten. So hat es die 
kleinere Stadt Kranj gemacht, welche nicht die 
Sonntagsarbeit bei sich, sondern die Sonntags-
ruhe in einem Umkreis von 8 Kilometern einge-
führt hatte. So hat es Maribor gemacht, in dessen 
Nähe die Gemeinden Lastersberg. Pobrezje, Stu-
denn und Tezno die Sonntagsruhe bekamen. Das 
heißt, Kranj und Maribor haben die Umgebungs-
gemeinden zu ihrer Sonntagsruhe — einer inter-
nationalen Errungenschaft der modernen Welt — 
heraufgezogen, sie als Städte find nicht zur 
Sonntags a r b e! t der Dorfgemeinden herabgestiegen. 
Wir sehen die Verordnung an, die ganz offensichtlich 
überall den Wünschen der maßgebenden lokalen 
Faktoren Rechnung trägt, und finden, daß 
Dörfer wie Dev. Marija, Dobrunja vas, Kozarje, 
Dvbrova, Jezica und Rudnik in Krain für die 
Sonntagsruhe eingetreten sind. Es tut uns leid, 
feststellen zu müssen, daß unsere schöne Stadt Celje 
in der Auffassung der Sonntagsruhe h i n t e r 
diesen Dörfern rangiert. 

Die Herren, welche die in der Verordnung 
offen gelassene Möglichkeit erwirkt haben, daß an 
Sonntagen in der Stadt Celje die Geschäfte während 
der bedeutungslosen Zeit von 8 bis 10 offen-
bleiben dür fen, was nur den einen Effekt hat, 
daß den Angestellten, die sozusagen ja auch 
Menschen sind, der ganze Sonntag verpatzt ist, kann 
man nicht bewundern. Man hätte sie zwar auch nicht 
bewundert, wenn sie, statt der Stadt Celje die Sonn-
tagsruhe zu n e h m e n, der schönen Stadtumgebung die 
Sonntagsruhe gegeben hätten, weil dies fast 
jedermann als kluge Selbstverständl ichkei t 

Auf ein anderes Reststück der Römerstraße 
traf man weiter westlich nur wenige Meter hinter 
dem Kilometerstein 25 in der Richtung gegen 
St. Oswald zu an einer Stelle, die von diesem 
lieblichen Kirchdörflein noch einen Kilometer entfernt 
ist. Hier Kitt der Wald, der die Reichsstraße nord-
seit? begrenzt, auf eine SKecke von beiläufig 150 
Metern und einer Tiefe von 50 Metern etwas zu-
rück. Am Südrande dieser Einbuchtung, die aus 
einer teilweise von bloßgelegtem Gestein durchzogenen 
Weidefläch« gebildet wird, lag einen Meter oberhalb 
der Straße knapp neben dieser auf der SKaßen-
böschung das vier Meter lange Reststück, das in 
seinem besonders scharfen Gepräge sehr sehenswert 
und von allen Stücken am bekanntesten war. Westlich 
nahe dabei befand sich früher noch ein zweites kür-
zeres Stück, das aber heute nicht mehr besteht. Da 
nämlich wegen der nahen Floßlände auf der an-
deren, südlichen Seite der Reichsstraße nicht nur die 
dortige Uferböschung, sondern auch diese Weidefläche 
vielfach als Holzablagerungs- und Holzverarbeitungs-
platz verwendet wird, so ist wahrscheinlich durch solche 
gewaltsame Einwirkungen das Römerstraßenstück nach 
und nach zerstört worden. 

Ein weiteres Stück der Römerstraße hat sich 
etwa dreiviertel Stunden westlich von St. Oswald 
erhalten. Es zieht nördlich der Reichsstraße, von 
dieser durch den schmalen Wasserabzugsgraben ge> 
Kennt, am Waldrande unter dem Waldboden in 
einer Länge von 18 bis 20 Metern dahin. Diese 
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erschienen wäre. Da mit wenigen Ausnahmen alle 
Kaufleute und natürlich die gesamte Angestellten-
schast den Wunsch hegen, die Sperrordnung für die 
Geschäfte in der Stadt möge die gleiche bleiben 
wie bisher, weil sie sich gut bewährt hat. ist zu 
hoffen, daß von der in der heutigen Zeit sich als 
K u r i o s u m ausnehmenden Sonn tagsarbe i t 
in der Stadt Celje nicht Gebrauch gemacht bzw. 
mittelst obrigkeitlicher Zusatzverordnung die nunmehr 
seit vielen Jahren bewährte Sonntagsruhe für 
die Stadt und einen gewissen Umgebungsradius 
obligat angeordnet werden wird. 

' Die Verordnung über 
das Auf- und Zusperren 

der Lokale 
(Fortsetzung.) 

C. An Feiertagen 
A r t i k e l 3 3 

An Staatsfeiertagen muß die Arbeit in den 
Handels- und Gewerbebetrieben ruhen: 

a) den ganzen Tag: 
1, am Tag der Vereinigung der Serben, 

Kroaten und Slowenen. 
2. am Geburtstag S. M. des Königs (17. De-

zember); 
b) in der Zeit während des Feiergottesdienjtes, 

jedoch maximal 2 Stunden, nach Verordnung der 
erstinstanzlichen Verwaltungsbehörde: 

1. am Vidovdan (28. ^uni), 
2. am Tag der allslawischen Apostel Ciril und 

Method. 
A r t i k e l 84 

Ebenso müssen die Handels- und Gewerbe-
betriebe an folgenden konfessionellen Feiertagen 
geschlossen sein, insoweit nicht Ausnahmen mit dieser 
Verordnung vorgesehen sind, und zwar: 

A) den ganzen Tag 
in den f r ühe ren V e r w a l t u n g s g e b i e t e n 
L j u b l j a n a und M a r i b o r : 

1. am Neujahrstag (1. Jänner), 
2. am HI. Dreiiönigtaq (G. Jänner), 
3. am Karfreitag im Bezirk Murska Sobota, 
4. am Fronleichnamstag. 
5. am Tage Allerheiligen (1. November», 
(i. am Weihnachtstag (25. Dezember), 

im Bez i rk Ca ba r : 
a) für Katholiken: 
1. am ersten Weihnachtstag. 
2. am Neujahrstag, 
3. Fronleichnam, 
4. Allerheiligen 

ganz verdeckte Stelle ist schwer aufzufinden und nur 
ganz Ortskundigen bekannt. Auch zur Zeit, als ich 
Gelegenheit hatte, dieses Stück zu besichtigen, mußte 
es vorher erst von Erde, Moos und dichtem Wald-
gestrüpp befreit und bloßgelegt werden. 

I n früherer Zeit befand sich ein etwa vier bis 
fünf Meter langes Stück auch unmittelbar vor dem 
Eingange in das bekannte idyllische Kirchdorf Brezno 
(Fresen). Es lag wie jenes Stück beim Kilometer 
25 vor St. Orwäld ganz freiliegend auf einer an 
der Nordseite der Reichsstraße sanft ansteigenden 
steinigen ^veidefläche. Leider aber ist gerade dieses 
schöne archäologische Denkmal schon vor Jahren durch 
einen sehr beklagenswerten Zufall verloren gegangen. 
Als man nämlich wieder einmal zur Ausbesserung 
der Reichsstraße Schotter benötigte, wurden die 
nächstgelegenen, aus dem Waldboden herausragenden 
Steinstücke zu diesem Zwecke herausgebrochen. Be-
dauerlicherweise und da es an der nötigen Beauf-
sichtigung fehlte, legten die verständnislosen Arbeiter 
gerade auch an dieses Stück der Römerstraße ihre 
Brech- und Sprengwerkzeuge an und gruben es ab, 
so daß davon heute leider nichts mehr zu sehen ist. 

Alle hier erwähnten Bruchstücke waren und 
find als Straßenreste der alten Römerstraße leicht 
zu erkennen. Sie sind abgesehen von der Verschie-
denheit ihrer Länge zwischen 2 und 18 bis 20 Metern 
in ihrer Gesamtericheinung einander gleich. Sie sind 
durchwegs durch ost-westlich verlaufende Radgeleise 
gekennzeichnet, die im Urgestein, zumeist Gneis, 
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b> für Orthodore: 
1. am ersten Weih nachtstag, 
2. Heil:t Könige. 
3. S t Sava, • • • 

• 4. Karfreitag, 
5. C h M Himmelfahrt 
B) am Nachmittag 

f ü r die f r ü h e r e n V e r w a l t u n g s g e b i e t e 
L j u b l j a n a und M a r i b o r i 

1. am Iosefitag (19. März> mit der Ein-
schränkung. daß dies für Prekmurje nicht gilt, 

2. am Himnrelfahrtstag, 
3. Peter und Paul (29. Juni), 
4. Unbefleckte Empfängnis (8. Dezember). 

I m Bez i r k C a b a r : 
a) für Katholiken: 
1. Christi Himmelfahrt, 
2. Peter und Paul, 
3. am Kroßen Frauentag. 
4. unbefleckte Empfängnis, 
5. am zweiten Weihnachtstag 
<>. am zweiten Ostertag, 
7. am zweiten Pfingsttag. 

A r t i k e l 35 

Die Bestimmungen des Artikel 27, 28, 30, 
3> und 32 gelten analog auch für die Feiertage, 
ausgenommen den Weihnachtstag. 

A r t i k e l 3K 

Den Fleischermeistern ist an Sonntagen und an 
den in den früheren Artikeln dieser Verordnung 
angeführten Feiertagen jedes Schlachten von Vieh 
und Geflügel in der Zeit, solange die Betriebs-
lokale offen sind, verboten, außer es Handel» sich 
um eine Notschlachtung. 

C. Allgemeine Anordnungen 
A r t i k e l 37 

I n der für das Zusperren der Betriebe vor-
geschriebenen Heit müssen alle Zugänge in die für 
den Verkehr mit den Kundschaften bestimmten Räuine 
geschlossen sein. Kundschaften, die sich in dieser Heit 
noch im Betriebslokal befinden, müssen bedient 
werden. 

Dem Eigentümer der Betriebe und seinen 
Familienmitgliedern ist der ^Aufenthalt und die Ar-
beit im Betriebslokal auch in der Zeit erlaubt, in 
welcher es für den Verkehr mit den Kunden ge-
sperrt ist. 

A r t i k e l 38 

Wenn in einem Lokal oder in zwei oder 
mehreren Lakaien, die miteinander in Verbindung 
stehen, Geschäfte verschiedener Arten, für welche 
mit dieser Verordnung eine verschiedene Arbeitszeit 
vorgeschrieben ist, betrieben werden, gelten für diese 
Betriebslokale die strengeren Vorschriften. 

Das gleiche gilt auch für den Fall, daß ir-
gendeiner der in den Artikeln 37 und 38 ange-
führten Feiertage auf einen Sonntag fällt. 

10 12 cm tief eingeschnitten, oben ungefähr ebenso 
breit sind, nach unten sich oval verjüngen und, von 
der Mitte der Rillen gemessen, 92 93 cm weit 
parallel von einander abstehen. Die abgegebenen 
Maße sind an allen Stellen gleich feststellbar. Ob 
aber diese Geleiscrillen nur durch das Befahren mit 
schweren römischen Kriegsfahrzeugen und anderem 
Fuhnonl allein, also auf natürliche Weise entstanden 
oder ob sie nicht wenigstens an einigen Stellen, wo 
das zerklüftete, steinige Gelände sonst ein Befahren 
vielleicht nicht möglich gemacht hätte, vorerst ausge-
sprengt wurden, also durch künstliche Eingriffe her-
gestellt worden sind, bleibt meines Erachten? eine 
nicht vollkommen entschiedene Frage. Die Gleichheit 
der Spurweite und die gleiche Beschaffenheit der 
Geleiserillen fällt jedenfalls auf. 

Soweit als bisher geschildert, reichte bis zum 
Jahre 192« die Kenntnis von Spuren der alten 
Römerstraße im Drautale. Wenn von ihrer Auf-
findung und Feststellung gesprochen wird, so dürfen 
wohl die Verdienste nicht übersehen werden, die sich 
der als Geschichls- und Altertumsfreund bekannte 
Herr Franz D ie t inger der Aeltere in St. Oswald 
um die Sache erworben hat. I n St. Oswald selbst 
geboren kennt er die Oertlichkciten von Jugend auf 
schr genau, hat sich viel mit der Frage des Römer-
straßenzuges im Drautale befaßt und hat schon vor 
Jahrzehnten bei verschiedenen Gelegenheiten Historiker 
und Archäologen, die in der Gegend weilten, auf 
die alten Straßenspuren aufmerksam gemacht und 
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A r t i k e l 39 

Als Handelsbetriebe werden nach dieser Verorv 
nung auch genossenschaftliche Gewerbe- und )ndy 
striebkttiebe angesehen. 

A r t i k e l 40 

Bezüglich der Arbeitszeit des Hilfspersonals 
in Handels- und Gewerbebetrieben gelten die Be-
stimmungen der Artikel 22 bis 36 der Minifterial-
verordnung. 

A r t i k e l 41 

Als Sommer wird die Zeit vom 1. Avri! bis 
30. September betrachtet; als Winter die Zeit vom 
1. Oktober bis 3t. März. 

A r t i k e l 42 

Die Vorschriften dieser Verordnung sind nicht 
anzuwenden: 

1. auf Gasthäuser, Kaffeehäuser, Restaura-
tionen und Hotels, für welche das Auf- und Zu-
machen besondere Vorschriften der allgemeinen Ver-
waltungsbehörden regeln. 

2. auf selbständige kleine Verkaufslokale für 
Tabak (Trafiken), wenn außer Tabakprodukten, 
Raucherutensilien, Stempeln. Tarpapieren. Post-
marken, Korrespondenz- und Ansichtskarten. Losen 
verschiedener Lotterien, Zeitungen und Revuen da-
rin keine andere Ävare verkauft wird: für siegelten 
die Vorschriften der Monopolverwaltung; wenn sich 
jedoch diese Verkaufslokale auch mit dem Verkauf 
von anderen Bedarfsartikeln befassen, dürfen sie 
diese Gegenstände in der Zeit, in welcher die Hon-
delsbetriebe im betreffenden Ort gesperrt sind, nicht 
verkaufen. 

3. auf Molkereien, 
4. auf Betriebe im Bau der Eisenbahnsta-

tionen und auf Ausflugsschiffen, 
5. auf Unternehmungen für den Transport von 

Personen und für öffentliche Bedienung, 
6. auf Reisebüros für den 'verkauf von Karten. 

Garagen und Lokale, in denen Automobile verkaust 
werden. 

7. auf Arbeiten beim Transport leicht verderbe 
licher Ware und lebender Tiere: 

8. auf den Verkauf von Tee, Schokolade, 
Gugelhupf, Süßigkeiten und ähnlicher Waren in 
Bioflopen, Konzertsälen, Theatern, Unterhaltungs-
und ähnlichen Lokalen, in welche bloß Personen 
kommen können, welche Eintritt bezahlen; 

9. auf Reparaturen von Motorfahrzeugen und 
Aeroplanen bei plötzlichem Defekt und ihre Versor-
gung mit dem nötigen Material; 

* 10. auf das Neinigen der Betriebslokale, Auf-
stellen von Auslagen und Arbeit infolge höherer 
Gewalt; 

11. auf Arbeiten bei Jnventursaufnahmen, 
dies nur mit Bewilligung der zuständigen erstinstanz-
lichen Verwaltungsbehörde. 

Für den Verkauf auf Plätzen bei Märkten 
und während der Marktzeit gelten die von den 
zuständigen Behörden für die Regelung des Markt-
verkehrs ausgegebenen Vorschriften. 

ihnen bei ihren archäologischen Forschungen als sach-
kundiger Führer gedient. 

Es bestand nun wohl die Vermutung, daß in 
der Zukunft einmal durch einen Zufall, etwa bei 
größeren Erdbewegungen, noch weitere Reste der 
Römerstraße zutage kommen könnten, daß man also 
solche Spuren in größerer oder geringerer Tiefe 
unter der Erdoberfläche verborgen annehmen konnte. 
Und tatsächlich brachte das Jahr 1928 weitere über-
raschende Entdeckungen. Diese waren eine allerdings 
nur mittelbare FÄge der Erbauung des Faler 
Elektrizitätswerkes, eines industriellen Unternehmens, 
das für ein großes Gebiet der ehemaligen Unter-
steiermark von hervorragender Bedeutung geworden ist. 

Durch den ständigen hohen Aufftau der Drau 
behufs Gewinnung der erforderlichen Wasserkraft 
für das Elektrizitätswerk geschah es nämlich, daß die 
Kärntner Reichsstraße, die größtenteils knapp neben 
der Drau hinzieht und sich zwischen Steigung und 
Gefälle häufig wechselnd stellenweise bis nahe an 
den Drauspiegel herabsenkt, zum Teil überhaupt 
unter Wasser gesetzt, zum Teil aber schon bei gerin-
geren Steigungen der Drau, vom Hochwasser ganz 
abgesehen, überschwemmt und mitunter tagelang für 
den Verkehr unpassierbar wurde. Um diesem Uebel-
stände abzuhelfen, sah sich das Elektrizitätswerk ge-
nötigt, die in Betracht kommenden Straßenstrecken 
durch eine bedeutend erhöhte Neuanlage der Reichs-
straße vor jeglicher Ucberschwemmungsgefahr in der 
Zukunft zu sichern. Die bezüglichen Arbeiten wurden 
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Schicht Radion 
wäscht allein, schont die Wäsche! 

D. Strafverordnungen 
A r t i k e l 43 

Die Eigentümer von Gewerbebetrieben, weiche 
entgegen den Vorschriften dieser Verordnung außer 
der für das Auf- und Zusperren der Lokale be-
stimmten Zeit das Geschäft betreiben, werden mit 
einer Geldstrafe von 50 bis 3000 Din entsprechend 
dem Umfang des Betriebes bestraft. 

Uedertretungen der Vorschriften untersuchen und 
bestrasen die Mündigen erstinstanzlichen Verwaltungs-
behörden. Gegen ihre Entscheidungen ist die Be-
schwerde innerhalb von 15 Tagen nach der Be-
kanntmachung an die kgl. Banatverwaltung des 
Draubanats zulässig, deren Entschließung eiekutiv ist. 
I m Falle des Richteinbringlichkeit wird die Geld-
strase in eine Arreststrafe analog den Vorschriften 
der geltenden Gewerbeordnung umgewandelt. 

Das Recht, eine Uebertretung der Vorschriften 
dieser Verordnung anzuzeigen, steht jedem Staats-
bürger, sowie auch den betroffenen Organisationen 
und Kammern zu. 

A r t i k e l 44 

Geldstrafen fließen in den Fond für das Ge-
werbe- und Handelsschulwesen bei der kgl. Banat-
Verwaltung des Draubanats. 

E. Schluhbestimmungen 
Diese Verordnung tritt in Geltung mit dem 

15. Tag nach ihrer Verlautbarung im Amtsblatt 
der kgl. Banawerwaltung des Draubanats. Durch 
sie wird die Verordnung des früheren Obergespans 
des Verwaltungsgebietes Ljubljana von 21. De-
zember 1928, Ö. br. 2316/175, und die Verordnung 
des früheren Obergespans in Maribor vom 31. Jul i 
1928, O. br. 2060/1, ersetzt und für den Bezirk 
Eabar verliert die Verordnung des früheren Ober-
gespans der Primorsko-krajiska oblast vom 14. Ok-
toder 1925, Zl. 36.843, ihre Gültigkeit. 

Der Bonus: Duöan Sernec, m. p. 

in den Iahren 1927 und 1928 durchgeführt und 
nach ihrer Fertigstellung im Sommer 1928 habe ich 
an dieser Stell« in einem besonderen Aussatze da-
rüber ausführlich berichtet, weshalb hi«r der Hinweis 
auf jenen Bericht genügen möge. 

Die mit dem Straßenneubau verbunden ge-
wesenen mächtigen Erdbewegungen führten nun zur 
Aufdeckung der erwähnten neuen Stratzenspuren der 
Römerstraße. Leider sind aber damals, wie noch 
gezeigt werden wird, einige Restftücke auch zugrunde 
gegangen. Auch konnte jenes Stück südlich der 
„Sturmnase" nicht gerettet werden, da e», schon 
früher nahe dem Drauspiegel, jetzt infolge des blei-
benden Aufstaues der Drau über einen Meter tief 
unter deren Wasserspiegel für immer verschwunden ist. 

Den Grabungsarbeiten hat nun Herr Dietinger 
in richtiger Vermutung, daß sie zu neuen Aufdeckungen 
führen könnten, wieder sein besonderes Augenmerk 

«gewendet und sie mit Achtsamkeit verfolgt, und 
ner Aufmerksamkeit allein ist es zu danken, daß 

neue Stücke der Römerstraße als solche erkannt und als 
archäologische Beweisstücke festgestellt werden konnten. 

Die Straßenneubauten begannen an einer 
Stelle am linken Ufer der Drau, die der Einmün-
dung des Radibaches unter der Radibach-Eisenbahn-
brücke in die Drau an deren rechtseitigem Ufer 
westlich von der Station St. Lorenzen gegenüber 
liegt, und erstreckten sich in mehreren Teilstücken auf 
eine gesamtes Straßenlänge von beiläufig fünf Kilo-
metern bis gegen St. Oswald. Gegen Ende Juni 

Politische Rundschau 
Inland 

Neue Mitglieder des Obersten 
gesetzgebenden Rates 

Ministerpräsident General Hivkooic hat nach-
folgende ehemalige Politiker zu Mitgliedern des 
Obersten gesetzgebenden Rates ernannt: Kosta Ti-
motijevic, ehemaliger Minister in Beograd, Dr. Albert 
Kramer, ehemaliger Minister und Direktor des 
„Jutro"-Konsortiums in Ljubljana (gegenwärtig im 
Sanatorium „Hansa" in Graz): Dr. Slavko Mlletic, 
ehemaliger Minister in Beograd; Dr. Hamdija 
Karamehmedovic, ehemaliger Minister in Sarajevo; 
Dr. Svetislav Popoqic, ehemaliger Minister in 
Zemun, Dr. Pavel Cnbrovic, a. o. Professor der 
Universität Beograd; Zivko Krpan, pensionierter Pro-
sessor in Bakar; und Peter Djirlic, Publizist in 
Split. 

5 Millionen staatliche Unterstützung 
für den kroatischen Genossen« 

schaftsverband 
Der Verband der kroatischen Bauerngenossen-

schasten, der durch die Verluste bei der „Providnost" 
und der „Selobanka" in eine prekäre Lage gekom-
men war, hat bei der Regierung um eine Beihilfe 
von 5,200.000 Din angesucht. Wie nun der Za-
greber „Seljaski glas" berichtet, ist dank der Be-
mühungen des früheren Abgeordneten der ehemaligen 
Kroatischen Bauernpartei Karl Kovacevic und dank 
des großen Verständnisses, das Ministerpräsident 
General Zivkovic der Notwendigkeit des Verbandes 
und dem Genossenschaftswesen entgegenbringt, ein 
Beschluß unterschrieben worden, mit welchem dem 
Verbände die erbetene Summe für die Sanierung 
bewilligt wurde. 

Vom Beograder Prozeh 
Das Urteil im Beograder Prozeß, in welchem 

am Donnerstag die Verteidiger Dr. Macek's als letzte 
sprachen, wird am Dienstag verlautbart werden. 

1927 war man mit den Arbeiten auch im Abschnitte 
westlich vom Gafthause Verdacnik, in der dortigen 
Gegend insgemein „Verdncanek" genannt, beschäftigt. 
Bei einer Erdaushebung für die Grundmauer stießen 
die Arbeiter, ihnen allerdings unbewußt, auf ein 
Stück der Römerftraße. Da man kurz darauf auch 
schon die Mauerung selbst in Angriff nahm, so 
konnte Herr Dietinger, den damals der Zufall 
hieher führte, zur Rettung des Stückes nichts ver-
anlassen, sondern nur dessen Vorhandensein feststellen. 
Die Stelle befindet sich hinter dem Kilometerstein 
23.4, etwa 80 Meter von dem genannten Gasthause 
entfernt. Das Fundstück lag am nordseitigen Rande 
der Reichsstraße einen halben Meter unter der Erd-
oberfläche. Das südliche Geleise war vollkommen 
freigelegt und sichtbar, von der nördlichen Rille aber 
konnte man nur noch einen ganz kleinen Ansatz 

' wahrnehmen, weil sie teils vom Erdreich überdeckt, 
teils aber für die Stützmauer zur neuen Straße 
schon übermauert war. Das südliche sichtbare Geleise 
läuft über den ganzen Stein drei Meter lang, ist 
in den Stein 10—12 cm tief eingeschnitten und 
oben 10—12 cm breit. Die Spurweite der beiden 
Geleise beträgt 92—93 cm, also übereinstimmend 
mit den bezüglichen Maßen der anderen Fundstücke. 
Wegen der vorgeschrittenen Arbeiten konnte die 
nördliche Geleiserille nicht weiter verfolgt werden 
und die ganze Stelle war bald darauf vollständig 
für immer vermauert und ist nicht mehr sichtbar. 

Die Verteidigung Dr. Macek's 
Am 5. Juni sprachen die Verteidiger Dr. Macek's 

Dr. Smoljan, Dr. Kostic, Dr. Dukanac, Dr. Anders 
und Dr. Boskovic. Bei der Verteidigungsrede des 
letzteren ereignete sich ein Zwischenfall, indem 
Dr. Boskovic Ausdrücke verwendete, welche der 
Präsident des Gerichts Dr. Subotic zurückwies. Als 
sich Dr. Boskovic durch die Ermahnung nicht stören 
ließ, sondern mit denselben Ausdrücken und im 
gleichen Ton fortfuhr, unterbrach der Präsident die 
Verhandlung und der Senat zog sich p>r Beschluß-
fassung zurück. Um 7 Ur abends verkündete der 
Präsident den Beschluß des Senats, wonach der 
Verteidiger in seiner Rede zu weit gegangen sei, 
indem er das Gericht beleidigte und unzulässige An« 
spielungen be,züglich der Lage des Gerichts gemacht 
habe. Der Senat wird diese Angelegenheit nach 
§ 23 der zuständigen Behörde überweisen, welche 
Dr. Boskovic mit der Wegnahme der Advokatur 
bis 6 Monate strafen kann. 

Falsche Nachricht 
über die Ernennung des Kriegs-
Ministers zum Gesandten in Bukarest 

Die Agentur „Avala" berichtet: Wir sind von 
maßgebender Seite bevollmächtigt, die Nachricht ei-
niger ausländischer Blätter und des „Slovenec" 
über die angeblich beabsichtigte Ernennung des Kriegs-
Ministers Generals Stevan Hadzic zum königlichen 
Gesandten in Bukarest zu dementieren. 

Ausland 
Ungarische Trauerdemonstrationen 

Am 4. Juni jährte sich zum zehntenmal der 
Tag, an welchem Ungarn in Trianon den nach diesem 
Pariser Vorort benannten Frieden unterschreiben 
mußte. Aus diesem Anlaß fanden im ganzen Staat 
Trauerdemonstrationen statt, der 4. Juni wurde als 
Nationaltrauertag begangen und um 11 Uhr 55-
der gesamte Verkehr und alle Arbeit im ganzen 
Lande für 10 Minuten stillgelegt. 2m Parlament, 
wohin alle Abgeordneten in schwarzer Trauerklei-
dung gekommen waren, hielt der greise Graf Apponyi 
eine Rede, in welcher er die tiefe Trauer des ganzen 
ungarischen Volkes zum Ausdrucke brachte. Er be-
tonte, daß wie Deutschland auch Ungarn ein Ge-
waltfriede aufgezwungen worden sei, durch welchen 
unter dein Vorwand einer Lösung des Nationali-
tätenproblems 10 Millionen Magyaren vom Mut» 
terland abgetrennt worden seien. 

Sozialistische Lords 
Zuni 65. Geburtstag des englischen Königs 

am 3. Zuni veröffentlichte die Regierung, wie all-
i jährlich, die sogenannte „Ehrenliste". Es stellte sich 

dabei interessanterweise heraus, daß die Sozialisten 
in. England mit der Verleihung von Adelstiteln 
und hohen Orden an ihre Parteiangehörigen und 
Parteifreunde durchaus nicht schüchtern sind. Die 
Labour-Regierung machte zwei von ihren soziali-
stischen Anhängern zu L o r d s und nicht weniger 
als 49 zu R i t t e r n mit dem Titel „S i r " . Die 
kühne Australienfliegerin Emmy Johnson wurde 
Kommandeur des Ordens des britischen Reiches. 
Unter deii neuen sozialistischen „Rittern", deren Gat« 
tinen L a d i e s wurden, sind u. a. ein Dentist, ein 

1 Landarbeiter, ein Tierart, ein Schauspieler, ein 
Bergarbeiter, ein Universnätsprosessor und ein Re° 
dakteur. 
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Aus Stadt und Land 
Ueber die Antrittsaudlenz des neuen 

deutschen Gesandten in Beograd berichtet die 
„Deutsche Allgemeine Zeitung" folgendes: Der 
ncuerncmnte deutsche Gesandte für Beograd Herr 
v. Hassel wurde am 3. Juni mittag von König 
Aleiander auf dem königlichen Sommersitz Dedinje 
bei Beograd in feierlicher Antrittsaudienz empfangen, 
bei der der Gesandte sein Beglaubigungsschreiben 
überreichte. Eine Kompagnie der königlichen Garde 
erwies, als der Gesandte das Schloß betrat und 
verließ, die militärischen Ehren, während die Musik 
das Deutschlandlied spielte. Der König verblieb mit 
Herrn v. Hassel in längerem Gespräch. Die Beo-
grader Presse widmet dem neuen deutschen Gesandten 
überaus freundliche Begrüßungsaitikel, in denen 
sie die besondere Bedeutring hervorhebt, die der 
Ernennung dieses Diplomaten gerade auf dem 
Belgrader Posten zukommt. 

Das deutsche Luftschiff „Graf Zeppelin" 
hat seine große Südanienkareise beendet. Auf der 
Fahrt von Lakehurft, auf welcher es über Newyork 
Gegenstand begeisterten Jubels war, nach Spanien 
ist es am 5. Juni um 5 Uhr nachmittags in Äoil la 
gelandet. Die Landung erfolgte trotz des schlechten 
Wetters in tadelloser Ordnung. 

Zum Soto l tag in Beograd sind Abge-
sandte des Sokoloereines in Gladbeck (Deutschland» 
bereits eingetroffen. Der Sokoloerein in Gladbeck 
zählt 250 Mitglieder. 

Ausbau der Arbeiterversicherung. Im 
Ministerium siir Sozialpolitik in Beograd wurde 
ein Gesetzentwurf über die Arbeiterversicherung aus-
gearbeitet. Der Entwurf sieht die Erweiterung der 
iöersichcrung auch auf A l t er und Inva l id i tä t vor. 

Ende der Deutschen Ritterordens. Der 
„Slov. Gospodar" schreibt: Erzherzog Eugen ver-
zichtete am 30. April 1930 auf die Ehre des Groß-
meisters des Deutschen Ritterordens. Der Hl. Vater 
nahm seine Abdankung an und von damals an ist 
der Bischof von Brünn Dr. Norbert Klein, welcher 
seit dem Jahre 1890 Mitglied der Deutschen Ritter-
ordens ist, Großmeister. Da er nicht beide so wichtigen 
Amter versehen konnte, dankte er als Bischof von 
Brünn ab. Heuer zu Ostern traten die neuen, vom 
Hl. Stuhl genehmigten Satzungen in Kraft. Darin 
werden die R i t t e r nicht mehr erwähnt, so daß 
der Orden aufgehört hat, ein Ritterorden zu sein, 
er ist bloß noch ein geistlicher Orden. 

D a s „ausgestorbene" Eger. Am Sonn-
tag hatten die Tschechen einen Sokoltag nach der 
uralten reindeutschen Stadt Eger einberufen, an 
welchem 5000 Sokoln teilnahmen. Die deutschen 
Bewohner verließen aus diesem Anlaß am Sonntag-
morgen zum größten Teil die Stadt; die, die zuhaus 
blieben, verhängten ihre Fenster und machten sich 
unsichtbar. Beim Einzug der Sokoln wehten in der 
ganzen Stadt, außer auf den staatlichen Gebäuden, 
keine Fahnen, niemand zeigte sich an den Fenstern 
am ganzen großen Marktplatz, wenn man jene vier 
Fenster nicht zählt, von denen aus die Frauen 
tschechischer Offiziere den marschierenden Sokoln zu-
winkten. Eger war einfach ausgestorben. Natürlich 
war den Festveranstaltern unter solchen Umständen 
nichts weniger als froh zumute. 

Die Einvernahme des Düsseldorfer 
Massenmörders Kürten fördert immer neue 
Verbrechen zutage. Außer 20 Morden, Ueberfällen 
und Vergewaltigungen hat Kürten bisher 20 Brand-
stiftungen gestanden. Er hat nicht nur in Pappen-
dehle, wo er einen Mord verübt und die Leiche 
des Opfers vergraben hat. eine Scheune angezündet, 
sondern, wie er jett angibt, wahllos Strohschober, 
Erntewagen und Scheunen in Brand gesteckt. Bei 
keiner dieser Untaten ist Kürten gesehen oder auch 
nur verdächtigt worden. Die Düsseldorfer Bevölkerung 
veranstaltete große Demonstrationen und versuchte 
das Gefängnis zu stürmen, um diese Bestie zu 
lynchen. 

Die Franzosen zerstören noch immer. 
Am 3. Juni begannen die Abbruchsarbeiten in 
Trier an der dortigen Zeppelinhalle. Zuerft wurden 
die beiden über 30 Meter hohen Tore umgelegt, 
sodann die inneren Binder herausgeschnitten. Diese 
Arbeiten werden von deutschen Arbeitern ausgeführt, 
während französische Pioniere das Abbruchsgerüst 
errichteten und das Dach und die Fachwände heraus-
brachen. Das verschrottete Material wird nicht in 
Deutschland verkauft werden, da die deutschen Firmen, 
denen das Material angeboten wurde, im letzten 
Augenblick von dem Kauf zurückgetreten sind. 

Bulgarien verlangt den Nobelpreis 
für eine antialtoholtsche Organisation. 
Mehrere Mitglieder des bulgarischen Parlaments 

haben eine Adresse nach Stockholm gerichtet, in 
welcher sie begehren, daß der Nobelpreis dieses 
Jahr an eine antialkoholische Organisation verab-
reicht werde. 

Hungermarsch auf London. Die eng-
lische Regierung befürchtet die Verwirklichung eines 
Projektes der englischen Arbeitslosen, welche davon 
sprechen, den ..Hungersmarsch" auf London zu or-
ganisieren. 

Die Arbeitslosigkeit in der Welt . Nach-
folgend die jetzigen Ziffern über die Arbeitslosig-
keit in der Welt: in Deutschland 2,593.000 Arbeits 
lose gegenüber 2,502.000 im Jahre 1929; in Eng-
land 1,621.800 gegenüber 1,182.454; in Italien 
456.628 gegenüber 489.347; in Polen 287.000 
gegenüber 177.000; in den Vereinigten Staaten 
sind 22% der Mitglieder der Arbeits-Federation 
ohne Arbeit gegenüber 15 * im Jahr 1929; dies 
bedeutet mehr als 3 Millionen Arbeitslose; in 
Australien 52.480 gegenüber 47.745, d. h. 121 % 
gegenüber 11 4 

Ein Bild, das die beredteste Sprache 
spricht eine Reklame ohne Worte? Nur 
so kann man die ungemein originelle und interessante 
Abbildung der drei Original-Gewinnlose nennen, 
welche sich in photographischer, verkleinerter Ueber-
tragung auf der Beilage in unserem- heutigen Blatte 
befindet. Ganz besonders wird das Bild auch noch 
dadurch, daß in einem Jahre zweimal der größte 
Gewinn von je Din eine Million 200.000 bei 
ein- und derselben Firma erzielt wurde — ein Fall, 
der so ziemlich vereinzelt dasteht! Wahrlich ein Bild das 
für sich selbst spricht und keiner Reklame bedarf!! 

Bei Fettsucht. Gicht und ^nckerharuruhr ver 
bessert daö natürliche „Aran> Jo>ef"-Bittern>asser die Magen 
und Darmtatigkeil und fördert nachhaltig die Verdauung 
Forscher auf dem Gebiete der Stoffiv«yse!I>eittu»dt 0 « 
sichern, mit dem ^ranz>tosefWa' ,er glänzende Ergebnisse 
erzielt zu haben. 

Celje 
Frühlingsliedertafel des Männerge-

fangvereines. Wie bereits mitgeteilt, findet am 
14. d. M. um halb 9 Uhr abends die diesjährige 
Frühlingsliedertafel des Männergesangvereines statt. 
Die Vortragsordnung besteht aus einer Reihe wert-
voller Männerchöre. Auch der gemischte Ehor des 
Vereines wird einen entzückenden Walter von Josef 
Strauß zum Vortrage bringen. Das Vereinsquartett 
wird mit ernsten und heiteren Viergesängen ver-
treten sein. Selbstredend wirkt wie immer auch dies-
mal das ausgezeichnete Hausorchester mit. Alle 
Freunde und Gönner des Vereines werden gebeten, 
sich diesen Abend freizuhalten. 

Evangelische Gemeinde. Am Pfingstsonn-
tag. dem 8. Juni, findet der Gottesdienst um 10 Uhr 
in der Ehristuskirche statt. Anschließend wird das 
Hl. Abendmahl dargereicht. 

Der Feuerwehrtag am 1. Juni ist, wie 
bereits berichtet, in ausgezeichneter Wrise gelungen, 
was wiederum Zeugnis dafür ablegt, daß unsere 
Bevölkerung die werwolle Arbeit dieser Elitettuppe 
im Dienste der Menschenliebe voll zu würdigen ver-
steht. Die Leistungen, welche die Feuerwehr bei ihren 
Schauübunaen vorführte, waren tadellos, Mann 
und Maschine in bestem Schuß. Unsere Stadtbe-
wohner können angesichts einer solchen Feuerbereit-
schaft mit Beruhigung schlafen. Es klappte alles 
ganz ausgezeichnet, man sah, daß diese Leute mit 
Leib und Seele bei ihrer Sache sind, ein absolut 
verläßliches Instrument in den Händen der Kom-
Mandanten. So ist für die Abordnungen der land-
lichen Feuerwehren dieser Feuerwehrtag auch immer 
ein Tag des Lernens und des Beispielnehmens. 
Auf den Festplatz bei der „Grünen Wiese" war die 
ganz« Stadt hinausgelaufen, gegen 4000 Menschen 
drängten sich im Trubel. Das erste Tombolabest 
gewann der Arbeiter Emil Pristoosek aus Brnica 
bei Levec. Fortuna war hier nicht blind gewesen, 
denn sie beglückte einen bedürftigen Arbeitslosen, der 
das gewonnene Motorrad am nächsten Tage in viel 
Geld und einen Sack Mehl umsetzte. Der arme 
Mann war ganz fassungslos angesichts seines Glücks« 
treffers. Den zweiten Preis, eine schöne Ringschifi-
Nähmaschine, gewann der Schlosserlehrling Stanko 
Tratnik, die silberne Psyche bekam ein Kind des 
Stadtchauffeurs Vanusek. Außerdem fielen noch 
520 Gewinste den Tombolafpielern zu. Da jeder 
Spieler, der nicht in der Tombola gewonnen hatte, 
trotzdem ein Geschenk bekommen mußte, hatten die 
Verteiler ein schweres Geschäft. Man kann sich bei 
dieser Masse von Menschen den Wirbel vorftellen. 
Der Zirkus war ein Ereignis! Man konnte es kaum 
glauben, daß bis auf zwei Ringer alle Artisten 
heimische Leute waren. Was da geleistet wurde, war 
einfach glänzend. Die Illusion eines richtigen Zirkus 

war vollkommen gewahrt. Besonders gefielen auch 
die prachtvollen Dekorationen, die ein Werk des 
Aereinsmitglieds Herrn Baumeisters Kalischnigg 
waren. Das Fest, eine ungeheure Leistung der Ver 
anstalter — in erster Linie müssen die opferbereiten 
Damen des Vereines bedankt sein — war eines 
der schönsten und größten, die es bisher in unserer 
Stadt gegeben hat. 

L. v m m 

D a s Autobusunternehmen der Stadtge-
meinde teilt mit: Räch Podsreda und St. Peter 

?>od Sv. Gorami werden gelegentlich der Pfingst-
eiertage am Samstag, d. i. am 7. Juni, nachmit-

tags bzw. abends aus Celje je zwei Autobusse fahren, 
am Dienstag, d. i. am 10. Juni, früh wird aber 
der Reservewagen bis Kozje und bis Sedlarjevo 
zur Aushilfe da sein: die Fahrzeit bleibt natürlich 
dieselbe wie für die regelmäßige Fahrt. Uebngens 
machen wir wiederum darauf aufmerksam, daß jetzt 
schon regelmäßig jeden Tag aus Eelje ein Sonder, 
autobus um 12 Uhr 50 abfährt, der in Rogaska 
Slatina um 13 Uhr 25 ankommt, von hier 5 Mi* 
nuten bäter gegen St. Peter pod Sv. Gorami durch 
Mestin>c abfährt, wo in diesen Autobus die Rei-
senden nach St. Peter einsteigen; am Abend kehrt 
er aus St. Peter pod So. Gorami um 19 Uhr 41 
durch Mestinje, Rogaska Slatina und von dort um 
19 Uhr 55 durch Mestinje nach Grobelno (20 Uhr 40) 
zurück, wo er Verbindung mit dem Perjonenzug 
nach Maribor und Celie um 21 Uhr 15 hat. Die 
Reisenden aus der Richtung St. Peter gegen Celje 
bzw. Maribor^iowie die Reisenden aus Eelje bzw. 
mittags aus Maribor können von Mestinje gegen 
Draufzahlung von 5 Din nach Rogaska Slatina 
und zurück fahren, so daß sie in Mestinje nicht un-
gefähr */t Stunden zu warten brauchen. 

Ein Haupttreffer der Klassenlotterie 
wurde in Celje gewonnen, und zwar auf ein Viertel-
los 300.000 Din von der Beamtin Frl. M I . 

Vortrag unserer Weltreisenden Alma 
Karlin in der Grazer Urania. Wir lesen 
hierüber in der Grazer „Tagespost" folgendes: 
Alma Karlin, die tapfere Weltteijende, erzählte dies-
mal dem Urania-Publikum viel Neues von den 
kuriosen Schönheitsidealen der primitiven Völker. 
I n der Süds« ist also eine Frau nur dann hoch 
im Wert, wenn sie einen dicken Bauch hat. Dem 
Sprößling wird sofort nach der Geburt die Nase 
platt gedrückt. Auf den Neu-Hebriden spannt man 
den Kopf des Neugeborenen gar ein Jahr lang 
in ein Körbchen, bis die schöne, spitze Form „fest-
sijrt". Beliebt ist auch ein Räucherii des kleinen 
Weltbürgers, damit seine Haut recht dunkel wird. 
Sticht zu vergessen ein sorgfältiges Düngen des 
glatten Kinderkopfes mit Kokosöl und Haarbüscheln 
von dem Haupt der Eltern. Die heiratsfähige Poln 
nesierin muß eine sehr schmerzvolle und langwierige 
kosmetische Operation über sich ergehen lassen: Täto-
vierung der Lippen — in Blau. Und der armen 
Malenesierin werden nach dem ersten Kind schwere 
Wunden um den Nabel beigebracht. Sie sollen 
heftig eitern und dann auffallend vernarben — 
als heiliges Zeichen der Mutterschaft. Alma Karlin 
berichtete aber nicht bloß von solchen erotischen 
Schönheitsprmeduren. Gut die Hälfte ihres hoch 
interessanten Vortrage? war der ostasiatischen Welt-
anschauung, war Kult und Kunst jener Völker ge-
widmet. Der geschätzte Gast erklärte die Kunst-
Perioden Japans, die Mannigfaltigkeit chinesischer 
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O OiW/Vont Öerg. 
Zuscßaum 

Weiküßer \AJa£d 
irndStVom/ 

•Hocß iZße^sicfy-
deu ößaueti 

me&doHt ! 
B i l d r e c h t » ! 

Tanne» am OueQbarf) (ßaiicrisrficr Vald) 
UrinVo«fc(dx>'Whildvoll 2 chlichthettnnbberder£(t)9nMii.reife» botfvorti 
l a n d aus vielen Wrneit dielet, auch iernad aller Lr te mii Vaedecker ^lern 

Abondruhe am See (Lavelseo. Mark Brandenburg) 
Leichte Schwermut hängt über den einsamen Winkeln de» F l a c h l a n d » « 



Vin Ai t ranenfa l te»»Weibchen 
hestet ihr« tfitr an rine 

»u«spe 

Arfonnen b er Kunst 
Ost l f» »16 der Mensch ersinnt nnd 
>4 fchaflt, folgert er an» dem. wa» 
Natur ihn gelehrt dat. Er belauscht 
ihren «an», vergleicht und findet l»e-
setzmätigteiten. Die WiNenIctxi«« bau« 
sie aus. die Technik macht tte nutzbar. 
Aber anch die ltunsi schSvst immer 
wieder aus de» Urformen der Natur. 
— Unsere Bilder sind dem Wer! De» 
WaSmutd-Berlages.Berlin. .Ursormen 

der Sunst" entnommen. 

B i l d recht» : 
Wie ei» bischSMcher »nimmsta» wirken die 
jungen noch eingerollte» Blat tersprossen 

deS v a a r s a r n -

<— B i l d l i n s « : 
t « x junge Z p m \ i e iner Forsi thie . dessen 
Formen man im ttunndandwerk immer wieder 

findet 

R a t t e r -
te b e n 

(Cint legende er 
X janü. 
die Schmetterlinge j 
seien Sonntag»-

geschSpfe. Al» der Herr am siebenten 
Tag in «einer vollen Metsterscha'l sich 
von der «roden «rbeit an»ruhte. bildete 
er. zu >etner Freud« und Erbolung. die 
Schmetterlinge. Er nahn, dazu Morgenlicht 

> B i l d l ink» : Vtne : t>tr«nensalter 
P u p p e an e i n e « Zweig 

Mitlag»seuer. Adendglanz und Nacht-
Ichein. Und wie er den 

~"W[ Erdenmum mit Blu-
men übersäte nnd d«-

? malie. s» letzte er in 
den Luftraum Bunt- • 
linge. Blumen unten 
und Blumen oben. 

Und die Blumen der 
Lust liehen sich aus 

die Blunten der Erde 
nieder, so daß die einen 

mit ihrer Pracht die 
andern bespiegelten: die 
Blume blickte den Falter 

an und der Falter die Blume. 
Eine ewige Freundschaft 
wurde geschloffen." 

Der 
e r » , X r u n t i » neue« F a l t e r j a h r t 
»»emiichlich sangt der 'Utronen'alter 
den seinen Honiflsirahl durch (einen 
Rüssel 5 der Nektar Ichmeckt dem(«elden 
B i l d recht»-. Nachdem im Winter 
die Echneelage vorsichtig sortgeräum» 
ist. finden sich »»et A t t r»« r« 
kalter, die t»»ens«arr an den 
Pre is ,e ldrerbla t tchen hängen 

Vie 5nw,bvi?n Mr oier SNdrr an» 
Prm SrWti tri JUtronatlaUrrl rinni nru rrfofrnnint A nu# 

fWrtrt* Srtwcr • Vertaa. JVrilil, Jbi ilhunSrtrndi t>« Sul» 
'flrlf&ri* t̂ <hnarf. ftlft v4H l(r*r uns unrndHAfr S»r>ifall fabfn der ̂ VrfafffT und 

Alliier* von 
srtn JUiUttttfrnrat Dr. Paul Dnis» kcofcuAtrt. ")&r 8uA Ist frtii w(frii4*xi>lllA»» 3Prrf, lernten • 

tbit lost Vrttx not! ^altrr.'abfntnjmi, abfr nD S»chkn>nt»u und mit tMrl ii»»r fsÄarf>«hrn 
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B i l d e r 

d e r o cf> e 
>•* B i l d im O v a l : D ie <>uf fiten geschl««e»t ,!war ift e» fiten 

rund "JOO ^ahre her. dak> bis braven Bernauer die duMischen Hm«n> 
von ihren Mauern zurückschlugen und damii ihre Stadt und dieStrt 
Brandenburg vor droben dein Unheil bewahrten. Ader »o<ti heute stier» 
sie nUiä'jclnt den Wontag noth Rogate in Erinnerung an diesen 6 4 » -
fMumengefffimüilte Bindet im Feiizug zu» diesjährigen Beumxi 
HnWentag e«** 

B i l d recht«: 7.0 F a h r e Vanbesveeban» V r a n b e n b n r g I» » 
V . D . « An« diesem Anlast veranstalte« der Verein skr da« Titew 
i u « im Au«la»d in Potsdam eine grog« Snn^getmng. j» der M m> 
Trochtenzn» mit manch «chsnem alten ftoftüat a n » an» den >n»t 
liindrr» durch die Potsdamer Straßen beweg!« «.Z.V. 

B i l d u n t e n : Die F ranzosen versteigern deutsche Finghal len znr 
Verschrot tung. Bei derRSumungde» besetzten VebietesnmrdenIKFlug-
zeug- und Lustschiffhallen trotz Einsprüche« der deutschen Regierung an 
inner- und auster deutsche Firmen zu Bruchteilen des wirtlichen Werte» 
versteigert. S o wird wertvolle» deutsche» Bolktvrrmögen verschleudert. — 
Die Zeppelinhalle aus dem Eu rener Exerzierplatz in Trier, die eine • 
«liilsUche Firma zum Abbruch erwarb ». " 

D e r verdienstvolle i lor i i f tenbe »er «o tgeme in -
schafi deutscher ««Ge»sch»f t . Dr -chmitt Oti. 
begeht am 4. J u n i seinen 70. Aeburtllag. Seine rege 
Hils»tütigkeit für die Sicherftellung deutscher «»eiste« 
arbeit in den finanziell besonder» schwierigen letzten zehn 
Jahren, aber auch schon in der Krieg»!«it. hat ihm 
viele Ehrungen und größte Anerkennung eingebracht 

t 

M i t »er F i lmkamera in bt»her unerreichte M e e r e « -
tiefen kann der amerikanische Forscher Oti» Barton dank 
seiner n e u e n T a u c h e r g locke vordringe». Die drei .Augen' 
der wlocke find lo angeordnet, bah sie ein klare» und weite» 
Blickfeld ergeben. Mau hofft, b,»her nur vermutete neue 
Tierarten mit Hilfe dieser Taucherglocke in der Meerettieie 
ivirllich feststellen zu kSimen »evstone 

m t i 
> r u 

Deutsche« SSnaerses , in »er Hanpt -
stete »er ehemaligen dentschenttotonie 
Snbwef tasr ika . Auch bei diesem Zn> 
sammentrrnen in Windhuk dezeugten die 
noch heute in dem jetzt englischen Mandat» 
gebiet zahlreich lebende» Teutschen ihren 
f a t a l Zusammenhalt. - Ein Wagen an» 
dem Fe'iing. mit dem da» Leebad 

Swakovmund sgr sich wirbt 
S.A.V. 

—»» B i l d l ink» : D a « norwegische 
» r o n p r i n z e n v a i a i « in fflanmen. 
SchloK Lkaugum. ein Hochzeit»geschent 
fiir da« norwegische Lrouprinzenpaor. 
brannte »i» aus die «ruridmauer» nieder 

O s p r e n g e n « W»t. Totenstille herrscht an» dem Ban der Heil» und 
errichtet wird. Drei Millionen hat Ostvreusten hineingesteckt, da feine alta 
bau stehen die neuen «»edSude teil» fertig, aber das «iteld zur Lotlei»« 
seinem Leben»kamps dringend der Hilfe de» ganzen Reich« 

»»stall für ganz Cltpreuftcn. die bei Riefeitbnr, I 
ktlanfialren an Polen verloren fingen. I m Roh- I 
I nnd Nutzbarmachung fehlt. Der Osten braucht in 

7Sir$n, t?-emm*rau 

B i l d recht»: D e r vatikanische S t a a t hat n u n m e h r anch eine eigene Funkstation. Jetzt nach ihrer Fertigstellung • » -
werden von hier au» die Nachrichten de« »irchenstaate» ohne Benutzung der itelienischeii Anlagen in die Well gesandt x. 
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j H t e l ^ e n l ä u f e r 
B i l d rer t i t« : « i r i e r n w ä l d e r . die ein- • » -

- u o r Unterbrestoun« in e inem wei ten 
Z Vand v»ll Z a n d und <>«•»»«•, in dem der 

Men!>» .Siede» Meile« Ztie'el" brauchte um 
vorwätt» zu lomuun 

«IIIIMCMMWMIHaiMMIMIIIIIMIIIIMMIMailllMMIIIMttlllMtlM»««« 
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I «sin A»«er «uf Z i e l t e n in der wegen» der 
V a n d e » ' in S A d f r a n k r e i » 

B i l d n u t e n : 
S tnr an l dem eigenen <'»s dranchi man keine 
S t e l z e n . - i c »eden »der an die Hauswand nrieJmt, 

um jum AuSgang bereit zu sein 

1 / 

t»in t i f u b e n . » » » »de« v e r a d - de 
Handel« » e r V r t e s , r ä « e r s e i n e « « » » ? » 

i« »iesem s«n»erda ren Van» 
Al» Jungen» da den wir e» ja anid 
geleaeniliid ver'ntt». uv'ere »unl« »nk> <*» 
idiuflictifeit auf den.<>ol,deine» ju üben, 
flliet t a s die«»* Spiet dunvaii» ernne 
und aimlglictie Verwendung findet. «oiitt 
man » „landen ? Wenn >»»» etwa 
von Lor»eaur n a » Banoune dnrcv Züd 
krankreich t'äbri. dornt zieven flcti endloi« 
g t reden ironlo'cn vande# ant Ä r t w r 
entlang. Und vlS?licb sieden »i-t>» vor 
einem ein paar Riesen im roebst'cto. Sie 
grflftm nnd Sekunden 'Väter s<von find 
iie weit weg. Etelzenlinierl Willig und 
alt bedient ficti »irr der .Er '»,deine" »in 
den weiten «nfernnnge» nnd den Weg» 
oerbältniiien gewaib'cn zu kein. Tic u*t> 
iituiJUctiteii. mit der die etwa zwei 
Meter lange» Stäbe. >u denen nort» ein 
langer - teilen al« siflt}« dient, flemeiftert 

werden, bleibt «ftauntiilj 
tMklb 7WH« 

I 
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- m B i l d U n s « : 

Historisch» t ' f iug t t 
spiel» finden i« diesem 
Jahre in der mittel-
alterlich«» ftranlenstadt 
:Hothcnburg «» de r 
t a u b e r statt. Seine 
malerifttxn alten HSu> 
fer und Waffen «eben 

den Spielen einen 
prüchtigenHintrrgrund. 
T«r K»st,ng kell« den s 
E i n z u g d»« l i eg» 

re ichen « r a s e n 
T i l l « in die eroberte -
Stadt im Jahr« 1601 I 

dar 

pfingftbilderrätsel 

i m u ' i t J u r a r a M i ' . T i i i i W i w 

M MB • I I I I ! • • • — • 
raiCTrmö7i<:i:<M«it:i 

m m i m a i M 

Auflösungen aus voriger Nummer: 
D e r B l u m e n g a r t e n : Primel, «ster. 

Glieder, «teraiiium. Alte, Tansendschitn. 
Veilchen, Auritel. Hixicinthe. Honens,». 
Nelke. Enzian: Mai,loschen. 

K r e u z w o r t r ä t s e l : Waagerecht:I.Aum-
binnen. 7. Alma. 8. fc.fe, 9. S i r . 10. fielt, 
12. Meer, 14. Mar. 17. P-mv. 19. Jsa . 20. Urne, 
21.ffali. 22. Sensation. Senkrecht: l .«ambri»u«, 
2. Ulm». 3. Bast, 4. Norm. 5. VN«. «. Neurupvtn. 
11. Vta, 13. ego.15. Sure . 16. Ries, l ' .Uaf t , 18.Mil«. 

B e s u c h « k a r » e n r ä t s e l : Elektrotechniker. 
S i l b e n r ä t s e l : 1. Gandhi, 2. Estrich, 3. Simson, 

4. <5 hi» ntt. 5. Enoch. «. Hamlet. 7. Emu. «Noruen. 
9. Erlkönig. 10. Domäne. 11. Ist«. 12.N»utirch. 
13. Otrimasie, 14. Elsdeth. IS. Laute. 1«. Aga-
memnon. 17. Serum, 1». Senta, Emmerich, 
20. Roveke. 21. S a l o n : . « e s c h e h e n e D i n g e 
l a s s e n sich nicht ungeschehen machen." 

• S i n k « : 
Wie lautet di« 
Anschrift un-

terhalb des 
Bilde»? Die 

Zahl der 
Quadrate 
gib« einen 

fc'SIung«hin-
wei» A. Z. 

Rösiel-
Ip rung 

««t» 

p f i»«» 

m«. 1 irrn- Ihm w. ;&n-

Ixr fn lted M« t>4# 

am <>rt »atm an b<« «» 

« l t b t t r g e e 
« e i s t r r Rusch l»e»«. v»« 

<,um»en mit den .dreizehn daverifchen Schot" 
pe» Wein", eine Szene an» dem Rothenburger 

gestsvi«! »Der W«ist«r,runl" 

B i l d u n t e n : 
t e r »etst te Abc - Schüne 

Teutschland« kam »odl in die-
sem .>ahre in deut kleinen l'ond 
orte Tannau O.R. Tennang in 
Wiiriieinderg zur Schule. Er ist 
133 ca> grod. hat einen Brustum-
fang von 9» cm u»d wiegt 118 
Pfund. Der „kleine" «eorg istvoll' 
ständig gesund und auch geistig 
regsam. Neben ihm einer feiner 
Altersgenossen, dahinter Schüler 

im 5. bi» 7. Schnliahr " 

rfn-

&<tm » ^ « Bl. 

B i l d l i n k « : 
<»twa« nicht « a t ä g l i c h e « an# Alnke«. 

stein itt »Zestpreusten. 

Ah» meint, nur Linder hier zu sehn. 
Die fröhlich au« der Schule geh»V 
Wie falsch doch diese Meinung ivar! 
Drnn dier in diefer Kinderschar. 
Die enreii Blick fetzt aus stch bannt«, 
St«ht auch «in C n M und ne Tante. 
Ein Zwilling«»»»,:: und link» am Aleckchen 
Die Nichte harrt im bunte» Rdikchen. 
Die nun zusammen, statt zu tollen. 
Da« Abc erlernen solle«! — 
Ob « wohl da» Nichtchen fertig bringt 
Und i?nkel. Tante ltberfpringt?! 
J a . Bater fein iit ost schon schwer. 
Doch Onkel. Tanle säst noch mehr! 

OnM (i) im» Jstirtr (1), 3»flHi»|*|XMr 3P»Wt, 
und TlUMr (J), Xnmf». 

IMmilMIMtHIIIIMIIIMillllMIMMIIIinHIlimilltMMIIMHIlUHIMIMIIIimMKIMMIHMUI 
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«crtll«: 
t i f «rofcf 

Propa>a«d» 
% « t r t ve r 

3 0 Ö 0 M ü d e r e r 
vor d e n 

alymptsche» 
S o m i t e e tn 

Berlin .Wrünon. 
St» folUf den Ver-
treter«. die zurzeit 
in der Hauptstadt 

über die 
fteftfetzim« der 

übernSchken 
Olympiade für 

Deutschland 
beraten, die Eig-
nung der Arünauer 
Reuniireck« zeige» 

©3.®. 

Mäher« mit Vllck nach v » r n l Sin neuer Raderapparat, der ans der 
Allgemeinen Wasserlport-Aii»stellrmg tn PotSdaui gezetgt wird. Durch 
die »ntckung der Riemen wird da« Rü«wan«st»en vermieden. Sin 
weiterer Vorteil so» darin ltege». daft die Ties, de» Eintauchen» der 
Blätter durch eine Stellschraube regulierbar i«. Für den RtchtsparUer 

ein geeignete« Fahrzeug t 

I m O v a l ! V a n d e « «rasten schlestsche» S i e l t t n r n i e r . das m Vre«lau abgehalten wurde: l 
Die Amazonen treten an * 
B i l d u n t e n : M a t a r b a a t e s a h r e » R » n d l a » s . M i t » « Stundenkilometern sau'en die vier «a f fe r 
• rutstver an langen Seilen um den Veiestignn«»psahl tn der Mttie. Da» nennt man Sport tn 
" Florida! Ob die Lenker hinterher noch gerade Strecke» fahren können? X. 

« M ? - 1 — , 

• M I 

9 0 J n h r e T n r a d r r e i o H n l k e n s t e t n van 
ältester Turnverein i « 1«. Turn-

frei» lFretsiaat Sachsen». Der Vorturner 
de« Verein«, «lsred Müller, mehrfacher 
«au- und Srei«sieger. Sieger im ZwSli-
kamps aus dem Kölner Turntest ISA, bei 

einer schwierigen Varrenübnng 

IÄU0 S.\ | «"»/«UrfUrwf «•» 2>trl»» »« Ott* «Uirn B»^w « « — v». (Mim« XatfaMm — s 3. *uf«, SnUn.jTtrtxiH» 



Ziehung I. Klasse XX. staatL Lotterie 

8. Juli «930. 
2 Prämien! 100.000 Gewinne! 

Jede« rweite Lo» ge logen werden! 

ICWlnDC zu lMilüon 200.000, 500.000. 400.000. 
300.000. 200.000. 100.000. 

80.000. 60.000. 50.000. 
40.000, 30.000. 20.000 usw. 

Ohne jeden Abxuti! 
Mittige LospreiseI Ernorme Gewinne! 

Doppelt Vi Los 
vin 2 0 0 -

Vi Lo« 
D i n SO*— 

Vi Lo« 

Din lOO'-

'/« Lo« 
Din 

ü r t H nnd pOnhlitch« Bedienung! 
Bank-Kommandlt-Gesellschaft 

11 DEIN d CoM ZAGRED 
Trg Kralj* Tomislava 17. Gajeva ulica 8. 

Preradoviiev trg 5. 
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I n o n n 2, D 

N v © 9 
» s s s 

SJ- co r ! = 
s . . VS 
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in Kurzer ttelheniolge 
gewinnen unsere Kunden mit bei uns gekauften 

Losen 

l.'/too.o 
1.2oo.o 
l.ooo.« 

<»«»«».»»> 
Soo.oi 
5oo 
4»».» 
3oo.o 
3oo.o 
3oo.o 
3oo.o 
250.0 
2 3 0 . 0 
25o.o 
2«»< 
2oo.o 
2oo.o 
2oo.o 
2 «»«» .« 
1 6 o . o 
loo.o 
> 

1 Dinar mit Los No. 98.354 
42.126 

5.853 
88.511 
23.990 
49.006 
55.591 
24.774 
64.833 

104.741 
4.739 

68.679 
119.857 
82 394 
87.071 

104.500 
80.988 
91.787 
78.013 

113.799 
91.792 
61.642 

und viele Andere zu 80.000—, 60.000'—, 
50.000—, 40.000"—, 30.000 — 

S T R E N G SOLIDE BEDIENUNG I 

H a n p t k o l l e k t u r d e r «taatl . K lassen lo t t e r i e 

Bank- K o m m a n d i t-G esel lschaf t 

A . R E I N « f c C o . 

Gajeva ulica 8. 
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herumlaufen, gelten als Lurus- oder Sporthunde 
und für sie ist ebenfalls eine Steuer von 100 Din 
zu bezahlen. Hunde müssen ausnahmlos an der 
Leine geführt werden, damit sie au den Garten-
und Feldkulturen keinen Schaden anrichten können. 
Uebertretungen.dieser Perordnung werden geahndet 
»erden. 

Maribor, Hotel Haldwidl. 

I u rc i ceva ulica, Witte der Sl.idt gelegen. gut bürger-
liche trüchc. schöner slaubfrcier Sitzgartcn. Sainstags, 
Sonntags und Aeierlags Salon-Konzerte, fistle und 
billige Fremdmjimmer. 

Schlachthausgebühren ab l . J u n i . Die 
kql. Banawerwaltung des Draubanats hat mit ihrer 
Entscheidung vom 17. Mai 1930, VIII, 9tt. 1524/3, 
der Stadtgemeinde in Ataribor die EinHebung fol-
gender SchlachtlMsgebühren ab I. Juni bewilligt: 
a) Schlachtgelmhrsn: Für ein Rind (Stier. Ochs, 
Kuh. Kalb) Din 75—; für 1 Kalb Din 18* 
für 1 Schaf. Ziege, Kitz Din 9 - ; für 1 Schwein 
über 50 kg Din 30°—; für 1 Schwein bis 50 kg 
und Ferkel Din 20-—; für 1 Pferd. Fohlen 
Din 00 . b) Beschaugebühr: Für geschlachtete 
eingeführte Rinder, Kälber, Schweine usw. ist die 
Be'schaugebühr in der Höhe der hiefür geltenden 
Schlachtgebühr zu entrichten. Die gleiche Gebühr ist 
auch für eingeführte Hälften dieser Tiere zu bezahlen. 
Für eingeführtes Fleisch in Stücken (Vorderes, 
Hinteres) Viertel usw. gelten folgende Preise: für 
1 lg Rindfleisch Din 0-75. für 1 kg Kalbfleisch 
Din 0-1«, für l kg Schweinefleisch Din 0-30. Die 
übrigen Gebühren bleiben unverändert. 

Arbeitsmarkt. Bei der hiesigen Arbeits-
börse e r h a l t e n Arbeit: 2 Meierfamilien, 1» 
Knechte, 5 Hirten, 13 Feldarbeiter, '> Mäher, 
I Gärtner. 1 Ziegeleimeister, 1 Cementarbeiter, 
1 Steinmetzgehilfe, 1 Hafnergehilfe, 1 Elcktromon-
teur, 1 Wagner. 1 Gatterist, 1 Sattler, 3 Schuh 
machet für genähte Ware, t Schneider, 1 Fleischer, 
1 Koch. « Maurer für Ako^rbeiten, 1 Maschinist 
für eine Ziegelei, 2 Durchleuchter für den (Siemport, 
3 Maschinentechniker und 5 Provisionsreisende. 
Wetters 6 Köchinen, 27 Dienstmädchen, 4 «tuben-
mädchen, I Erzieherin. 5 Köchinen für Gen-
darmerie- und Finanzwache, 3 perfekte Hotelköchinnen, 
2 Hotelstubenmädchen. 2 Serviererinnen. 2 Steppe-
rinnen für Schuhoberteile, 1 Kindermädchen, das 
nähen kann. 2 Kleidernäherinnen. 2 Wirtschafte-
rinnen, 1 Zahlkellnerin. 1 Unterläuserin. 5 Köchinen, 
Dienstmädchen und Stubenmädchen für Kroatien. 
2 Weißnäherinnen (Lehrmädchen), l Bedienerin 
und eine Abwaschsrau für ein Hotel in Dalmatien. 
Ferner können Lehrlinge in folgenden Gewerben 
Aufnahme finden: Schlosser, Spengler, Schmiede, 
Faßbinder, Tischler. Tapezierer, Schuster, Schneider, 
Müller, Bäcker und Maler. — Bei der hiesigen 
Arbeitsbörse suchen Arbeit: 2 Oelonomen. 1 Ver 
walter. 2 Jäger, 18 Winzer. 13 Meier. 14 Berg, 
wtrksarbeiter. 4 Gärtner. 2 Steinmetzgehilfen, 
1 Pflasterer. 1 Ziegeleimeister, 7 Schmiede, 2 Ale-
talldrucker, 5 Eisendreher, 2 Eisengießer, 4 Spengler, 
ü Elektromonteurs und Mechaniker, 14 Tischler, 
2 Wagner. 5 Faßbinder, 0 Sägewerksarbeiter, 13 
Lederfabriksarbeiter. 7 Sattler, 1 Webermeister, 
2 Weber, 1 Webereiarbeiter. 4 Tapezierer, 17 
Schneider. 15 Schuster. 2 Friseure, 1 Buchbinder, 
20 Bäcker, 14 Müller. 2 Zuckerbäcker. 9 Fleischer-
gehilfen, 4 Keller, 2 ttctlereiarbeiter. 3 Schant-
burschen. 8 Maurer, 7 Maler und Anstreicher, 2 
Maurerpoliere, 6 Zimmcrleute, 2 Laboranten, 14 
Maschinisten und Heizer, 13 Fabriks- und 148 
Hilfsarbeiter. Ferner 2 Bauernmägde, 2 bäuerliche 
Wirtschafterinnen, 2 Maschinstrickerinnen, 5 Wäsche-
rinnen und Büglerinnen, (5 Näherinnen für Wäsche 
uud Kleider, 2 perfekte Hotelköchinnen, 2 Kaffee 
Hausköchinnen, 4 Hotelstubenmädchen, 6 Fabriks 
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Köchinnen, Swbenmädchen, Kindermädchen sowie 
Bedienerinnen. 

Rettungsdienst . Die Rettungsabteilung hatte 
vergangene Woche, und zwar vom 29. Mai 10 Uhr 
vormittags bis Donnerstag den 5. Juni 12 Uhr 
Vormittags, in 51 Fällen intervenieren müssen. 

Verzollungen mui Ueber Siedlungen 
und alle sonstigen Speditionnaficndcn besorgt 

promptest und billigst 
„Merkur", Internat. Transportes, rn. b. H. 

In Maribor* Auskünfte und Offerte kostenlos. 

FreiwilligeFeuerwehr Maribor, Fern-
sprecher 2224. Freiwillige Rettungsabtei« 
lung Maribor, Fernsprecher 2336. Zum Be-
reitschaftdienst in der konimenden Woche, und zwar 
vom 8. bis einschließlich 14. Juni, ist der II. Zug 
kommandiert. Kommandant: Brandmeister Armin 
Tutta. Bereitschaft in Reserve: III. Zug. 

Freiwillige Feuerwehr Pobrezje,Fern-
spreche? 2306. 

'Apotl>ekennachtdienst. Den Apotheken-
nachtdlenst in der kommenden Woche, und zwar 
vom 8. bis einschließlich 14. Juni, versieht die 
Apotheke „zum Mohren",' Mr. Vladovic, in der 
Herrengasse. 

Werbung für die Grenztruppe in 
Skoplje. Das Kommando der Grenztruppe in 
Skoplje verlautbart, daß zur Zeit gesunde und 
kräftige junge Männer in Alter von 22 bis 35 
Jahren, welche die aktive Dienstzeit bereits abgedient 
haben, in die Grenztruppe aufgenommen werden. 
Interessenten können die genaueren Aufnahmsbedin-
gungen im hiesigen städtischen Militäramt während 
der Amtsstunden erfahren. 

Dr. med. M i l a Kovaö hat ihre Praxis 

iür Röntgenuntersuchung und Behandlung, sowie 
ür chem.-mikroskopische Untersuchungen in Maribor, 
"lleksandrova 6. Tel. 2888 interurb. eröffnet. Ordi-

nation von halb 9 bis 17 (5 Uhr). 
Die Leiche des Schustermeisters Voiwoda 

angeschwemmt. I n der Nacht vom 18. auf den' 
19. Mai war ver Schustermeister Stefan Voiwoda. 
nachdem er sich vorerst entkleidet hatte, von einem 
Floß in Melje in die Fluten der Drau gesprungen 
und ist ertrunken. An den zurückgelassenen Kleidern 
tonnte damals die Polizei seine Identität feststellen. 
Nun ist mittlerweile, wie aus Ptuj berichtet wird, 
dort eine Leiche angeschwemmt worden, die als der 
ertrunkene Schustermeister Voiwoda erkannt wurde. 

Am Nachhauseweg mit dem Messer 
überfa l len . Am Sonntag, dem 25. Mai, ging 
der erste Flugelhornist der Schönherrkapelle Stefan 
spes, von einem Ausflug aus Sv. Peter kommend, 
mit seiner Frau friedlich gegen seine am Melling-
berg befindliche Wohnung. Unbekannte Täter über-
fielen in der Dämmerung das Ehepaar und brachten 
dem allgemein als friedliebend bekannten Manne 
schwere Stichwunden im Rücken und am Hinter-
Haupte bei. Der Bedauernswerte befindet sich nun 
im hiesigen Krankenhause in Pflege. Es wäre an 
der Zeit, wenn die Behörden diesen blutrünstigen 
Raufbolden einmal ganz energisch auf die Kappe 
gehen würden, damtt diese Rohheiten aufhören. 
Menschen, die sich im Rausch wie reißende Tiere 
benehmen, sollten auch wie solche behandelt werden. 
Das Mindeste. was aber solchen Rohlingen gebührt, 
wäre, daß man ihnen mehrjähriges Gasthausverbot 
diktiert. 

Ä. Oset, Hotel 

„Mariborski dvor' w 
Bürgert. Holet mit 30 modernst eingerichteten Fremden-
zimmern, Had im Hause. — Vorzügliche Küche und 
Oetränke. Garage. Uolelomniims vom u. zum Bahn-
hoft. Für Ausflügler und Reisende Auto im Hause. 

Telephon Nr. 2302 mterurban. 

Unter Mitnahme von Schmuck den 
Dienstplatz verlassen. Die 20.jährige Hilda 
Keresi trat vor Monatsfrist beim Kaufmann W. B. 
als Dienstmädchen in Stellung. Sie gab als letzten 
Dienst- und Aufenthaltsort Zagreb an und wußte 
sich durch Fleiß, ordentliches Betragen und gut ge-
mimte Kinderliebe das Vertrauen zu erwerben. 
Sonntags befragt, ob sie Ausgang lzaben wolle, 
verneinte sie jedesmal mit dem Hinweis darauf, daß 
sie ja hier in Maribor gar keine Bekannten habe. Als 
nun am letzten Niaienjonntag die Familie B. sie mit 
dem kleinen Kinde zuhause zurückließ, um selber einen 
kleinen Spaziergang zu machen, entschloß sich die 
Brave plötzlich, das Weite zu suchen. Sie konnte 
offenbar nicht mehr den 1. Juni erwarten, wo sie 
ja ihr Gehalt ausbezahlt erhalten hätte, denn sie 
hinterließ ein Schreiben, worin sie erklärte, ein Paar 
Schuhe der gnädigen Frau an Stelle des am Ersten 
fälligen Gehaltes mitzunehmen, da sie unmöglich bis 
zum Ersten noch warten könne. Dadurch aufmerksam 
gemacht, hielten Herr und Frau B. nun Nachschau 
und entdeckten dabei, daß außer einem Paar Seiden-
strümpfe auch noch das goldene Ketterl nebst dem 
daran befindlichen Medaillon, die Atadonna mit 
dem Jesuskind darstellend, das das vom Dienst» 
mädchen zu betreuende Kind um den Hals getragen 
hatte, von dem sauberen Früchterl mitgenommen 
worden war. Die Polizei fahndet nach dem 

Vögelein, das auf eine so unangebrachte Art flügge 
geworden ist. Wie wir erfahren, soll die schmuck-
liebende Hilda gegen Varazdin zu abgereist sein, 
wo sie sich auch in der vorjährigen Saison aufge-
halten haben soll. Das entwendete Medaillon ijt 
mit echten Perlen besetzt und trägt an der Rückseite 
die Gravierung „Ingrid 19./XI. 1929«. Vor An-
kauf der beiden Schmuckgegenstände wird gewarnt 
Herr W. B. hat eine Trgreiferprämle von 2U0 Din 
ausgesetzt. 

Arret iert wurde dieser Tage unter dem Ver-
dacht der Vergewaltigung ein junger Mann Namens 
Albin G. 

Dauerwellen, Wasserwellen, Maniküre 
gewissenhaft and bauten» ausgeführt im Daunen- n. Herren-

F r i s i e r s a l o n R i e d l , M a r i b o r 
Slovenska ulica 16. 

A so a Weiberl i» a Freud' . . . . 
Der 54 Jahre alte Winzer Martin Sven4ek in 
Krievina bei Maribor kam mit seiner Götter«attin 
in Streit. Um offenbar ihrem Manne in recht fühl 
barer Weise klar zu legen, daß sie im Hause das 
Regiment führe, begoß sie ihn mit siedendem Wasser. 
Der arme Teufel mußte die Hilfe der Rettung«, 
station in Ataribor in Anspruch nehmen, welche mit 
Oel seine an der linken Rückenhälfte und am Halse 
erlittenen Brandwunden kühlte. 

Ptuj 
Was unserer städtischen BadeanstaU 

fehlt . I m Hinblick auf die in jeden Iahre beim 
Baden vorkommenden Unglücksfälle wäre es sehr 
wünschenswert, daß in der Badeanstalt die not 
wendigen Rettungsbehelfe vorhanden wären. Vor 
allem müßte eine Rettunazille für die Rettung Er-
trinkender mit allen Vorkehrungen angeschafft werden. 
Es ist wohl eine Zille vorhanden, jedoch entspricht 
diese nicht dem Zwecke. Außerdem müßte die Zille 
an einem Karabiner frei hängen, um in Unglücks-
fällen schnell einschreiten zu können. Selbstverftänd 
lich ist auch ein geschultes Personal, das rasch ent-
schlössen eingreift, äußerst notwendig. 

Beschädigung des Schutzgeländers der 
Brücke. Trotz der angebrachten Warnungstafeln 
an der in Renovierung befindlichen Brücke fuhr am 
Sonntag ein mit Heu beladener Wagen, welcher 
gleichzeitig noch einen zweiten Wagen am rück-
wärtigen Teil angehängt gehabt hat. in das Ge-
länder der Schutzumzäumung. Das Geländer wurde 
dabei arg beschädigt. Es wird nochmals darauf auf-
merksam gemacht, die Vorschriften strenge einzu-
halten. da sonst ein größeres Unglück geschehen könnte. 

Diebstähle im Freibad. Die kaum be-
gonnene Badesaison wurde bereits am Samstag 
von unbekannten Langfingern zu einen Diebstahl von 
zwei Geldbörsen ausgenützt. Man hofft, den Lang-
finger baldigst auszuforschen. 

Unfä l l e . An, vorigen Montag gegen halb 12 
Uhr vormittags stürzte der Motorfahrer Herr Anton 
Podlacher in der Krentpljeva ulica infolge Bruches 
an der Ataschine. Nach Anlegung eines Notver-
bandes wurde er durch die Rettungsabteilung in 
die häusliche Pflege überführt. — I n der Ziegelei 
der Firma Atatzun in Ragozenic bei Ptuj erlitt 
die 22-jährige Maria Golob bei der Arbeit Quetsche 
wunden, so daß sie durch die Rettungsabteilung 
in das hiesige Spital überführt werden mußte. 

Verunglückt. Der 24-jährige Keuschlerssohn 
Anton Soko reinigte am Sonntag seinen Revolver, 
wobei er so unvorsichtig hantierte, daß ein Schuß 
losging und ihm an der Hand sowie am Brust 
korb erheblich« Verletzungen beibrachte. 

Verhütete llnglückssälle. Der 20-jährige 
Verkäufer der Firma Paul Pirich Herr Ernst 
Kaisersberger fuhr am Sonntag mit einem Sandolin 
auf der Drau. Als er auf der Seite am Breg an-
langte, kam er bei den dort befindlichen Uferwehr-
bauten in eine große Strömung, so daß er infolge 
des unaufhörlichen Wirbels des Wassers die Gewalt 
über das Sandolin verlor und mit ihm umkippte. 
Hilferufend begann Kaisersberger, der im Schwimmen 
etwas schwach ist, zu sinken. Zum Glück kamen stromab-
wärts mit einer Zille die Herren Tomas«, Jazbec 
und Aturn, welche dem Verunglückten sofort zu 
Hilfe eilten. Noch im letzten Atomen! gelang es 
den drei wackeren Rettern, den bereits zweimal im 
Wasser Verschwindenden zu retten. Am selben 
Nachmittag wären beinahe noch zwei Unfälle in 
der Badeanstalt zu verzeichnen gewesen, wenn nicht 
mutige Retter zwei in Gefahr befindliche Damen 
aus der schweren Situation beim Gelände de» 
Freibande» befreit hätten. 
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Beizvolle Frische 
ziert Ihre Jumpers und Schals nach jeder 

Waschung mit 
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Hergt'Mellt in den Sunlight-Fi ibr ikeu. 
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Formen- und Zahlenfymbvlik, sprach von dem Bau-
stil Siams und Birmas, diesem reinrassigen Land 
des Buddhismus. Die fliehenden, reizvoll sprung-
hasten Ausführungen, bald dies bald jenes aus 
den unermeßlichen Erinnerungen einer neunjährigen 
Weltreise elegant bietend, machten den Abend Alma 
Karlins — der auch recht »ette Lichtbilder zeigte — 
zu einem reinen Genuß. Es gab viel Beifall für 
die liebenswürdige kleine Frau auf dem .Podium. 

Todesfal l . Am 4. d. M. starb hier die Wo-
tarswitwe Frau Pauline Det icek im Alter von 
77 Jahren. Sie entstammte der in den steirischen 
Landen wohlbekannten alten deutschen Leibnitzer 
Familie Staudinger-Wolfbauer und genoß hier ob 
ihrer Liebenswürdigkeit allgemein die größte Wert-
jchätzung. Ehre ihrem Andenken! 

Radio-Therma Laöko. Die neue Zier-
waltung des radioaktiven Bades in Lasko hat nach 
beendeten Adaptierungen des Bades beschlossen, den 
Gebrauch der thermalen Bäder auch jenen zu er-
möglichen, die nicht in der Badeanstalt wohnen. 
Solchen Gästen bietet die Badeverwaltung die Ge-
legenheit, nach dem Bade in einem besonderen Ruhe-

mmer auf dort bereit gestellten Betten auszuruhen, 
iese Einführung ist von besonderer Wichtigkeit für 

jene, welche wegen ihrer Gesundheit die Bäder be-
nötigen, jedoch nicht Zeit und Gelegenheit finden, 
von ihrem Wohnsitze längere Zeit fernzubleiben. 
Daraus machen wir alle jene aufmerksam, die unter 
sachärztlicher Aufsicht und Leitung im radioaktiven 
Thermalwasser Heilung suchen wollen. Angenehme 
Eisenbahnverbindungen ermöglichen den Besuch des 
Bades vor allem den Einwohnern des früheren 
Mariborer Verwaltungsgebietes. Die Badeverwaltung 
wird einer aufmerksamen Bedienung ihr volles 
Augenmerk schenken nnd rechtzeitig bestellte Kabinen 
nach Wunsch reservieren. I m Radiothermalbade 
Lasko finden an Gelenks- und Muskelrheumatismus 
Erkrankte, an Frauenkrankheiten, Neuralgien und 
Arteriensklerose Leidende rasche Heilung. 

Uhren, Goldwaren auf Teilzahlun-
gen ohne Peeisanfsclilag. Jlger, Maribor, 
(iosposka ulica Nr. M. 

Eine Aussichtswarte am Boö. Der 
996 Meter hohe Berg Boi bei Poljcane wird eine 
Aussichtswarte erhalten. Dieser Tage wurde bereits 
mit dem Bau des Geritstes, welches 18 Meter 
hoch fein wird, begonnen. Die Aussichtswatte wird 
au« vier Etagen bestehen, welche von innen mit 
Stiegen zu begehen sein werden. Etwas abwärts 
gelegen wird gleichzeitig ein Gasthaus errichtet, um 
die Fremden beherbergen zu können. Um die Er-
bauung der Ausfichtswartc haben sich die Herren 
Dr. Hrenovski sowie Kaufmann Mschinger große 
Beibienste ermorden. I m Laufe des Monates Juni 
wird die Watte feierlich eröffnet werden. 

« ORIGINAL »RUSO 
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Verlust. Am vergangenen Sonntag hat auf 
dem Weg« von der Stadt zum städtischen Friedhof 
ein Gramer Automobilist, welcher zur Firmung in 
Eelje weilte, seine Autoplache verloren. D«r ehrliche 
Finder wird gebeten, das Fundstück bei der Polizei 
anzumelden. 

Polizeinachrichten. Die54 jähriae Arbeiters, 
gattin Amalia K. wurde angezeigt, daß sie beim 
Sägewerk Kukovec in Lava wiederholt gebrauchtes 
Bauholz und Holzabfülle gestohlen hatte. — I n 

Elegante Pendeluhren 
Rtr S e h l k h i m e r mit Halb- and VierrierteUchlsg, erhalten 

Sie (teta in bester Qualität bei: 

Anton Leönik, Celje, Glavni trg 4 

der Stacht von Dienstag auf Mittwoch haben sich 
zwei junge Taugenichtse damit vergnüat, die elek-
irischen Lampen am Sannquai j u zerschlagen; bei 
der ersten Lampe zwischen dem Steg bei der Grafei 
und der Iurciceva ulica zertrümmerten sie das 
Schutzglas und die Birne, bei den folgenden 
Lampen nur die dicken Schutzgläser; hoffentlich ge-
lingt es der Polizei, die dummen Jungen der 
verdienten exemplarischen Bestrafunq zuzuführen. — 
Der Bäckermeister Herr Joses Kubisch meldete der 
Polizei, daß ihm am 2. Juni sein Lehrling Anton 
Muzek, ein Bursch von 16 Jahren aus Terzik, 
Gem. Jurovec im Bezirk Ptuj, davongelaufen sei; 
Herr Kirbisch meint, daß der Junge, der an Heim-
weh litt, wahrscheinlich nachhaus gegangen sei. 

Todesfäl le . I m Allg. Krankenhaus 

Ursula Lorger aus Kafaze, der 42-jährige Adolf 
Ranzinger, Bergsekretär der Trifailer Kohlenwerks-
gesellschast in j a gor, und die 60-jährige Private 
Therese Zug. — I n Lisce bei Eelje ist die 70-jäHnge 
Besitzerin Maria Vrecar gestorben. - I m Allg. 
Krankenhaus starben der 26-jährige Besitzerssohn 
Jernej Kroflic aus Sv. Lovrenc p. Prozinom und 
die 6',-jährige Müllerin Ataria Remsak aus 
Bocna. — I n Celje ist Herr Michael Macek, Haus-
besitzer und ehemaliger Schuhmachermeister, im 
Alter von 72 Jahren gestorben. — I m Allg. 
Krankenhaus sind die Wjährige Arbeitersgattin 
Franziska Leskovsek und die 46-jährige Franziska 
Vovk, Gattin eines pensionierten Finanzauffehers 
aus Dobri^a bei Petrovce, gestorben. 

Gestorbene im Mai 1930. I n der 
S t a d t : Robnik Frannska, 24 I . , Schuhmacher-
gehilfensgattin. I m A l l g . K r a n k e n h a u s : 
^ecl Antonia, 27 A , Taglöhnerin aus Sv. Tomaz; 
jlodej Ataria, 73 I . , Gemeindearme aus Umgb. 

ltzerssohn aus 
tarie 63 I . , 

Krusic Franz, c Ära 
Besitzerssohn aus Äofjaoas; Bmlic Fran^ 

, Taglohnerskind aus Sv. Peter na.Ated. selu: 

Eelje; Zupan Johann, 22 I . , 
St. Peter pod Sv. Gorami; Renko 
Bergarbeiterswitwe aus Trbovlje; 
7 3 . " " * " 

Remöak Josef, 38 I . , Taglöhner aus Smattno ob 
Dreti: Kladnik Anton, 57 I , , Gemeindearmer, unstet -
Ocepek Stanislaus, 18 I . , Schusterlehrling aus 
Sevnica; Polak Johann, 68 I . , ?lrbeit«r aus Lastnic; 
Eaks Franz, 23 I . , Befitzersfohn aus Smarje pri 
Jel^ah; Senkst Jakob, l ' / , I . . Besitzerssohn aus 
Ponikva; Gorican-Dobernardi Agnes, 34 I . , Fa-
briksarbeitersgattin aus Umgb. Eelje i Lampret Paula, 
34 I . , F?bttksarbeitersgattin aus Umgb. Eelje; 
Emajne Rudolf, 25 I . , Arbeiter aus Dobrna; 
J^jovnik Valentin, 37 I . , Taglöhner aus Sv. An-
draz pri Velenju; Vodnlk Franz, 45 I . , Bergar-
beiter, unstet; Podoröan Agnes, 61 I . Auszuglenn 
aus (ßrifte; Pesko Franz, 4 I . , Arbeiterssohn aus 
Sv. Jur ob Taboru; Gaberött Josef, 15 I . , 
Keuschlerssohn aus So. Kriötof; Jurifit Markus, 
25 I . . Soldat des 39. Inst. Regt, aus Eelje; 
Ranzinger Adolf, 46 I . , Bergbausekretär aus Zagvtte; 
Lorger Ursula. 21 I . , Arbeitersgattin aus Petrovce; 

trivate aus Umgb. Eelje; 
rsula, 21 

Iug Terefia, 60 
Arbeitervgattin aus 
Private aus Htm 

Skrabelj Peter, 65 I » Kleinbesitzer aus Braslooie; 
Zlatoper Peter, 31 I . . Arbeiter aus Grize; Rembak 
Atana, SS X Taglöhnerin aus Bocna. 

Stadtnno . Von Freitag bis inklusive Pfingst-
sonntag: „Port", Deutschlands größter Kultur-
film, 6 belehrend« Akten aus dem Leben im afri-
konischen Urwald; von höchster Spannung; den 
Film hat die berühmte Erpedition Gontard-Kluge 
gedreht; Ufa-Film. — Von Pfingstmontag, 9. Juni, bis 
Mittwoch, 11. Juni: „Gespenster", großer Kri-
minalfilm in 6 Akten aus dem Jahr 1914; beruht 
auf der geschichtlichen Tatsache eines Gespensterzuges 
bei London. 

£elwi l l lae »«verwehr Celje, Telephon 99. 
fttnbitnst übernimmt am 7. Juni der I I I . Z»g. 

ftamwandatrt: Edmund Band»». 

Maribor 
Schüler der Umgebungsgemeinden 

dürfen die Bürgerschulen der Stadt nicht 
mehr besuchen. Dieser Tage fand hiereine Sitzung 
des vorbereitenden Ausschusses für den Bau einer 
Bürgerfchule am rechten Drauufer statt. Der Sitzung 
wohnten Vertreter der Stadtgemeinde mit dem Bür-
germeister Dr. Iuvan an der Spitze, sowie die 
Vertreter der Behörden bei. Da aber die wichtigsten 
Vettreter der Umgebungsgemeinden der Sitzung 
ferngeblieben waren, konnte kein endgültiger Beschluß 
über den Bau dieses Schulgebäudes gefaßt werden. 
Von den erschienenen Vertretern der Umgebungs-
gemeinden gaben lediglich die Vertreter der Gemeinden 
Tezno und Radvanje bindende Erklärungen ab, 
während die restlichen Vertreter der Umgebungsge-
meinden die Meinung vertraten, daß man wenigstens 
noch ein Jahr zuwatten möge. Stach Schluß dieser 
Sitzung fand sodann eine Sitzung des Stadtschul-
rates von Ataribor statt, auf welcher der für die 
Umgebungsgemeinden folgenschwere Beschluß gefaßt 
wurde, daß bis auf weiteres tn den Bürgerschulen 
der Stadt keine Schüler der Umgebungsgemeinden 
mehr aufgenommen werden. Als Grund hiefür 
wurde das mangelnde Interesse dieser Gemeinden 
am Bau der neuen Bürgerschule, die ja in erster 
Linie den Schülern der Umgebungsgemeinden hätte 
zugute kommen sollen, angeführt. Die Leidtragenden 
sind nun aber jedenfalls in der Hauptsache die 
vielen Arbeiter und Angestellten, die in den nächsten 
Umgebungsgemeinden wie Krcevina, Leitersb«rg, 
Rooa vas, Tezno und Pobrezje sowie Studenct 
wohnen. Die Kinder dieser Leute werden nunmehr 
keine Möglichkeit haben, eine Bürgerschule zu be-
suchen, deren Absoloierung heute als Voraussetzung 
für den Eintritt von Lehrlingen in fast allen Be-
rufszweigen gilt. Atan kann die Ergreifung von 
Repressalien von Seite des Stadtfchulrates Maribor 
in diesem Falle gut begreifen, aber daß Tausende 
von Familien (Studenci hat ungefähr 6000, Po-
brezje rund 5000 Einwohner), deren Mitglied« 
fast ausnahmslos im Stavtbereiche beschäftigt sind, 
unter dieser Maßnahme leiden sollen, empfindet man 
doch etwas zu hatt. Falls die Umgebungsgemeinden 
die für den Bau notwendigen Beiträge auch in den 
folgenden Jahren nicht werden aufbringen wollen, 
würde dann ein unmöglicher Zustand eintreten, 
da man den Kindern Tausender von Staatsbürgern 
den Besuch staatlicher Bildungsanstalten doch nicht 
gut aus die Dauer verwehren kann. 

Juweliere und Uhrmacher halten ihre 
Geschäfte am Pfingstsonntag geschlossen. 
I m Sinne eines seinerzetligen Beschlusses der Uhr-
inachergenosfenschast bleiben die Juvelier- und Uhr-
machergeschäfte am Pfingstsonntag geschlossen. Paten 
wollen daher schon vorher ihre Firmungsgeschenke 
einkaufen. 

Die Drau ist im Steigen begriffen. 
Infolge ausgiebiger Regengüsse in Ttrol und 
Körnten steigt die Drau in Alanbor ziemlich statt. 
Bis Donnerstag konnte am Pegel bereits ein 
Steigen der Drau um eineinhalb Meter über den 
Normalstand konstatiert werden. Hoffenllich bekommen 
wir kein richtiggehendes Hochwasser, was den erst 
schüchtern eingesetzten Badebetrieb wieder aus un-
bestimmte Zeit verschieben würde, weil die Drau in 
diesem Falle nicht nur sehr ungemütlich, sondern 
auch empfindlich kalt ist. 

Die Hundesteuer in Studenci. Die Be-
sitzer von Hunden in Studenci werden aufmettsam 
gemacht, daß die Hundesteuer für das laufende 
Jahr bis längstens 15. Juni zu bezahlen ist. Für 
Wachhunde ist eine Steuer von 50 Din, für Lurus-
und Spotthunde eine solche von 100 Din sorge-
schrieben. Der Wasenmeister wurde angewiesen, nach 
Ablauf dieser Fttst Hunde, die nicht die vorgeschriebene 
Matte tragen, zu vertilgen. Wachhunde, die frei 
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B o n einem Wagen über führ t . Die 
76-jährige Maria Svensek aus Stjiverce bei Haidin 
wurde am Sonntag bei Sv. Loorenc auf der 
Straße von einem mit Pferdegespann fahrenden 
Wagen überführt. Der Genannten wurde dabei 
der rechte Fuß gebrochen und sie mußte mit einem 
Wagen in das hiesige Spital überführt werden. 

B e i m Radrennen des Bereines „Zoon» 
cek" i n P t u j welches am vorigen Sonntag, dem 
I. Zuni, «Start und Ziel Gasthaus Brencic Ptuj» auf 
der strecke Pwj-Ormoz-Ptuj stattfand, waren Sieger: 
M a i «umenjak, Martin Arnuö und Anton Strucl. 

Rechtzeitig verhütetes Unglück. Bei den 
sonntägigen Radrennen des Vereines „Zvoncek" 
auf der Strecke Ptuj-OrmozPtuj wurde dank der 
großen Vorsicht des hiesigen Straßen meisters Herrn 
Smrekar ein allfälliges Unglück verhütet. Genannter 
hatte durch seine Straßenaufseher eine rayonweise 
Begehung der Strecke angeordnet, bei welcher der 
Aufseher Franz Jost zwischen den Kilometersteinen 
2 8 — 2 9 , das ist in Spuhlje Borovci, in Abständen 
von l bis 2 Meter Entfernung 8 Stück in der 
Erde befestigte Blcchscheiben, welche eine Unmenge 
von verlöteten Drahtstiften nach aufwärts kehrten, 
entdeckte. Die Blechstreifen, welche ca. 4» cm breit 
waren, hat der traurige Held dieser Tat höchstwahr-
icheinlich in der Stacht an diesen Stellen vergraben. 
Räch dem Rennen leitete die Polizei eine genaue 
Untersuchung ein, so daß sich der Täter hoffentlich 
vor dem Gerichte zu verantworten haben wird. 

R a d u n f a l l . Am vorigen Samstag nachmittags 
gegen 5 Uhr ereignete sich am Breg bei Ptuj in der 
Nähe des Geschäftes Maric ein Radunfall, indem 
der Schuhntacher Kampl aus Skorba mit dem 
Tischlermeister Pucko aus Budina zusammenstieß. 
Kampl. welcher bei dem Unfall erhebliche Ver-
letzunyen erlitt, wurde wit dem Rettungsauto in 
das hierortige Spital überführt. 

Z u m Leichenfund i n B o r l bei So. 
B a r b a r a . Wie mitgeteilt, wurde am vergangenen 
Freitag bei Borl (So. Barbara) eine unbekannte 
männliche Leiche angeschwemmt. Die Obduktion wurde 
bereits am Samstag durchgeführt und die Gerichts 
kommisfion konnte feststellen, daß es sich um die 
Leiche des 40jährigen Valentin Seisek aus Äkole 
bei Ptuj handelt. Der Tote muß schon längere 
Zeit im Wasser gelegen sein, da er schon stark in 
Verwesung übergegangen war. Daher konnte auch 
nicht festgestellt werden, ob der Mann einem Ver-
brechen oder einem Unglücksfall zum Opfer gefallen 
ist. Am wahrscheinlichsten dürfte Selbstmord sein. 

Angeschwemmte Leiche. Am Samstag 
wurde gegenüber der Schlachthalle eine männliche 
Leiche angeschwemmt. Der Tote dürfte 60 Jahre 
alt sein, ist mittelgroß und war mit einer färbigen 
Unterhose und Hemd bekleidet. Die Leiche wurde 
in die Totenkammer des städtischen Friedhofes über-
führt. 

B r a n d . Am vergangenen Freitag ca. halb 
8 Uhr früh ist das Haus und das Wirtschafts-
gebäude des Kleinbesitzers Alois Znidaric in Go-
renski vrh in der Koloß abgebrannt. Da auch die 
Wirtschaftsgeräte zum größten Teil nicht gerettet 
werden konnten, erleidet der Besitzer einen Schaden 
von 25.000 Din, wogegen er nur mit 15.000 Din 
versichert ist. Wie sehr häufig in der letzten Zeit 
ist der Brand auch diesmal durch unbeaufsichtigte 
Kinder entstanden, und »war hat sich der 4-jähnge 
Sohn des Beschädigten ttn Stalle mit Zündhölzern 
gespielt und dadurch den Ausbruch des Feuers 
verursacht. Die Hausinsassen waren alle am Felde 
beschäftigt. 

Diebstahl . Ein gewisser Janez Berger aus 
Slivnica hat dieser Tage dem Johann Just und 
dem Anton Gregor« zwei Röck« sowie ein paar 
Stiefel im Werte von 400 Din entwendet. Der 
Dieb wurde dem hierortige,« Gerichte eingeliefert. 

Hocevje 
Nachfolgendes Bärengeschichtchen be-

richtet die ..Gottscheer Zeitung" aus Ermosnjice im 
Gottscheerlande: Eine Bärin mit zwei Jungen, un> 
gefähr drei Monate alt, traf am 17. Mai l. I . 
der Besitzer A. E. im Walde hinter der Koflmauer. 
Da sein Hund diese anbellte, kletterten die Jungen 
auf einen Baum. Während der Hund fortwährend 
auf sie bellte, ging E. nach Hause, erzählte dies 
dem Nachbar und beide gingen hinaus und kackten 
den Baum um. Die Alle entfloh, beide Junge 
wurden'lebepdig ins Dorf geführt und nach Be-
sichtigung seitens der Ortsbevölkening wieder in 
den Wald gelassen, da sie laut Vertrag geschont 
werden müssen. E. hatte wohl Schrecken ausstehen 
müssen und dabei wurde er auch noch gebissen. 

OrmoZ 
Hoch kl ingt das L ied vom braven 

M a n n . Die Leiche des Müllers Martin Sef, 
welcher bei der versuchten Rettung des Gastwirte-
sohnes Grivec sein Leben einbüßte, ist in Obrez 
bei Frankovce von der Drau angeschwemmt worden. 
Er wie auch der Sohn des Gastwirtes Grivec 
wurden am vergangenen Dienstag in Ormoz unter 
großer Beteiligung der Bewohnerschaft von Ormoz und 
Umgebung zu Grabe getragen. Am Friedhofe hielt 
der Ortspfarrer eine rührende Grabrede, so daß kein 
Auge trocken blieb. 

Wirtschaft ».Verkehr 
II. Pflanzenstandsbericht des Hopfen-

bauvereines f ü r S lowen ien i n Zalec vom 
31. 5. 1930. Endlich ist zeitgemäß warmes Wetter 
eingetreten. Der Stand der Kulturen ist sehr ver-
schieden. Die Pflanze ist etwa 1—3 m hoch ge-
wachsen i sie ist jedoch im allgemeinen im Wachs-
tume um gut 14 Tage zurück. Außer sporadisch 
aufgetretenem Erdflohbefall sind die Anlagen völlig 
frei von Ungeziefer. Stach vorjähriger Ware, von 
welcher noch cca. 2—3°/, vorhanden sind, ist in 
letzterer Zeit verstärkte Nachftage. Mehrere Pro-
duzenten lehnten jedoch die gemachten Anträge als 
zu gering ab. — Die Vereinsleitung. 

j Bl i tzable i ter • 
« -Neuanlagen 
; - R e p a r a t u r e n 
; Ueberprüfungen » 
J sachgcniäss, solide Preise. Es cmpllehlt sich * 

\ LOUIS DADIEU, MARIBOR -
ALEKSANDBOVA OESTA 1 

• f y f T w n i T m f f i i m w f T t n f T f f f i 

Der Teuerungsinder in Jugoslawien. 
Nach den Erhebungen der Zagreber Arbeiterkammer 
betrug Mitte des vorigen Jahres der Totalinder 
in Jugoslawien 151; es rangierte also als viert-
teuerster Staat hinter Rußland (180), Australien 
(166'6) und Japan (166). Besonders hoch sind 
die Indexzahlen für Wohnungen (202), worauf 
die Schweb mit (181), Großbritannien (153) und 
das Deutsche Reich (126) folgen. Bemerkenswert 
hoch ist auch der I n d u für Brenn- und Be-
leuchtungsmaterial. 

Slooenska Bistrica 

Gasthof Walland taMuj 
Sloveiuku Bistrica. Out bürgerliche« ltaus. erat-
kl&atige K&cho. Für Sommerfrischler ganze t'«n*ion (üb* 
terkunrt und Yerptlngung) pro Pumon und T&r Din 38.— 

Kurze Nachrichten 
— F r i t j o f N a n s e n - L a n d soll da» von 

Rußland annektierte bisherige Franz Josefs-Land 
hinfort heißen. 

— I n f o l g e der M i ß e r f o l g e der in« 
dischen Staüonalistenbewegung beginnt in Indien 
die Meinung vorzuherrschen, daß Gandhi sich mit 
England verständlgen solle, um so die Autonomie 
Indiens zu erreichen. 

Schrifttum 
A l m a M . K a r l i n : I m B a n n e der 

Südsee. Wilhelm Köhler-Verlag, Minden in 
Ävestfalen, Preis R. M . 6.50. Ueber dieses Buch, 
unserer verehrten Landsmännin, auf die wir alle 
st«h sein können, bekanntlich die Fortsetzung der 
„Einsamen Weltreise", schreibt Herr D. Walter in 
der Grazer „Tagespost" folgendes: Das Buch trägt 
den Untertitel: „Die Tragödie einer Frau" — j j | 
möchte es lieber die »Odysee einer Dulderin" 
nennen. Wma Karlin reist durch die Welt und 
duldet als Weib, das bittere Tränen darüber 
vergießt, daß sein männlich-heldischer G D in eiyen 
!m weichlichen Frauenleib gebannt ist, als Weib, dem 
überall verdopvelte Gefahren und Hemmnisse er-
wachsen. Sie duldet als Deutsche, als Angehörige 
einer Nation, die gegen eine Welt im Waffen stand 
und der noch heute die Verunglimpfung durch Lug 

und Trug anhaftet; sie duldet als unbegüterte 
Weltreisende, die, von einem dunklen Trieb nach 
der romantischen Ferne erfaßt, ein kühnes Wagnis 
auf sich genommen hatte. Alma Karlin duldet sogar 
noch heute. Wäre sie Engländerin, so hätten ihre 
selbstsicheren Landsleute genugsam dafür gesorgt, 
daß ihr Ruhm längst schon in alle Welt gedrungen 
wäre, allein als Deutsche muß sie sich bescheiden 
und gefüge warten, bis ihrem Verdienst als einer 
Bahnbrecherin ihres Geschlechts gerechterweise die 
Palme wird. Dabei wird die tapfere Frau gelegentlich 
noch immer vom Tropenfieber oder von der Malaria 
geschüttelt, und der Wettlaus mit ungezähmten 
Südseeinsulanern um den Preis ihres Lebens sowie 
die vielen Entbehrungen und Demütigungen haben 
sie an Leib und Seele fast gebrochen. — „3m 
Banne der Südsee" ist die sehnlichst erwartete 
Fortsetzung zur „Einsamen Weltreise". Auch in 
diesen» Werk erhebt sich die stilistisch gewandte Ver-
fassen» weit über die üblichen Reiscschilderungen 
und bleibt packend und spannend bis zur letzten 
Druckzeile. Dabei ist die Sprache ungemein anschau-
lich, freimütig, ja zuweilen von großer Ungeschminkt-
heit. Die Grundgedanken sind die nämlichen: Heimat 
genossen! Schätzt die Wohltaten eurer Himmelstriche 
und laßt euch von dem faulen Zauber derTropeu-
welt nicht blenden! Weiße! Wahrt eure Rassenehre 
und laßt euch durch Mischehen nicht verschlammen 
und niederziehen! Frauen! Dringt auf eine bessere 
Würdigung eueres Geschlechts als das eines bloßen 
Gefäßes der Lust! 

Ein Führer durch die europäische 
N a t i o n a l i t ä t e n b e w e g u n g . Zu den wichtigsten 
politischen Fragen der Nachkriegszeit gehört zweifel-
los das Problem der nationalen Minderheiten 
Europas. Der in der Tagespresse, in Zeitschriften 
und in zahlreichen Kongressen und Vereinigungen 
stets lebendigen Diskussion fehlte aber bisher ein 
handliches Hilfsmittel, das dem Sachkenner doku-
mentarische Unterlagen, dem Interessierten Anre-
gungen und übersichtliche Informationen auf dem 
weitläufigen Gebiete der europäischen Ethnopolitik 
vermittelt. Diesem Bedürfnis will der auf Veran-
lassung des „Instituts für Grenz- und Auslands-
ftudien" von Dr. Otto Junghann und Dr. Mar 
Hildebert Boehm herausgegebene „E t h n o p o° 
l i t i s ch e A lmanach" (VIII. u. 182 S. RM. 5.50) 
als ein verläßlicher Führer durch die europäische 
Nationalitätenbewegung entgegenkommen. Beide 
Herausgeber genießen in Fachkreisen und innerhalb 
der Minderheitenbewegung als hervorragende Sach 
kenner einen anerkannten Ruf. Der reiche und 
äußerst vielseitige Inhalt umfaßt unter dem Ober-
titel „ A b h a n d l u n g e n und Ber ich te" eine 
Reihe aufschlußreicher, aktueller Artikel führender 
Persönlichkeiten der europäischen Nationalitätenbe-
wegung. Daran schließt sich eine „Ethnopo-
l i t ische L ä n d e r c h r o n i k f ü r 1929", in der 
ein umfassender Ueberblick über die einschlägigen 
Vorgänge in sämtlichen Staaten Europas gegeben 
wird. Es folgt eine Ueberficht über das „E thno-
pol i t ische S c h r i f t t u m des J a h r e s 1929" 
und eine Sammlung wichtiger „Dokumente" . 
Der letzte Tell „ M a t e r i a l i e n zur e t h n o p o -
l i t i f chen L ä n d e r - K u n d e E u r o p a s " ent-
hält eine Fülle statistischer Angaben und zuver-
lässige Daten über die nationalitätenrechtlichen 
Grundbedingungen der europäischen Staaten. Dieser 
wirklich reichhaltige und fesselnde Führer soll in 
Hinkunft alljährlich erscheinen. Er gehört als un-
entbehrliches Nachschlagewerk auf den Schreibtisch 
nicht nur jedes Politikers, der an den europäischen 
Zentralproblemen interessiert ist, sondern überhaupt 
jedes gebildeten Menschen, der sich für das Problem 
der nattonalen Minderheiten interessiert. 

Schach-Ecke 
redigier! von Harald Schwad 

Walter Freiherr o. Holzhausen, „Eskilstune Kurir", 
1915 

Stellung 
Weiß: Kh7. Tht>, Lfö. Lh5, Sdl, Bc2 (6 Steine) 
Schwarz: Ka2, Öal, TbI, Tb3, Lei, Bb2, b4, 

d2 (8 Steine) 
Weiß zieht und setzt im 3. (drillen) Zuge matt! 

Lösung zu Problem Nr. 42 
1.) D f l X c4! Eine richtige Lösung zu 

Nr. 42 sandte Dr. Med. A. Wienerroither (Laa 
a. d. Thaya Ried. Oest.) 
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Folgende Partie wurde in der IV. Runde des 
Meisterturniers von San Remo gespielt. Sie ist 
im Beispiel von Rubmstems Kaltblütigkeit bei der 
Verteidigung bedrängter Stellungen und seiner 
Fähigkeit, aus scheinbaren Remis-Stellungen noch 
einen' ganzen Zähler herauszuholen. — H a l b -
indisch Weih: A. Rimzowitsch; Schwarz: A. 
Rllbinstein. — l.) Sgl—f3. Sg8 f<>; 2.) c2—c4. 
c 7 - c 5 ; 3.) 6 2 - 6 4 , c5Xd4; 4.) St3Xd4. 
57—e«; 5.) Sbl—c3, d7 d5; 6.) c4Xd5, 
Sf6Xd5; 7.) L c l - d 2 . Lf8—c5; 8.) Sd4 b3. 
Lc5 e7; 9.) Sc3Xd5, Dd8Xd5; 10.) Ld2 -c3 , 
D d 5 X d I ; 11.) T a l X d l , f7 f6. Trotz der ab-
getauschten Stellung scheint Weiß besser zu stehen, 
da der schwär« Damenflügel schwer zu entwickeln 
ist. Rimzowitsch trachtet nun im Folgenden aus 
diesem Umstände Vorteil zu erlangen, erlebt aber 
bald eine Enttäuschung. 12.) Sb3 a5, b7 b5! 
13.) g2—g3! a7—a6. Der 8 dars natürlich wegen 
Lg2 nebst Oualitätsverlust nicht genommen werde». 
14.) Lf 1 —g2, Ta8— a7; 15.) 8a5—c6. besser ist 
wohl die kurze Rochade. 15.) Sb8Xc6; 
16. )Lg2Xc6+, Ke8- f7; 17.) Lc3— a5, Lc* 
b7! 18.) Lc6Xb7 «erzwungen, denn auf andere 
Züge, wie Lb6 oder Td7 folgt einfach 18.) . . . 
L X c 6 und der Th l steht ein) 18) . . ., Ta7X 
b7; 19.) T d l - c l . b5 b4! 20.) Tel c6, 
Tb7- b5; 21) Tc6Xa6?? (21.) Lb6 war ge-
boten, obwohl auch dann Schwarz mit 21.) . . . 
b3, 22.) a3? LXa3 das überlegene Spiel erhältj 
21.) . . . Th8 c8; 22.) 0 - 0 . T c 8 - c 5 (Der 
Tag ist entschieden; Weiß könnte bereits aufgeben.) 
23.) La5Xb4, Tb5Xb4; 24.) b 2 - b 3 . Tb4 
d4; 25.) Ta6 a7, T c 5 - c 2 ; 26.) T f l - b l , 
Td4 d2; 27.) a2 s4. f 6 - f 5 ; 28.) b 3 - b » , 
Td2Xe2; 29.) T b l — d l , Kf7—f6; 30.) Ta7 b7, 
Te2Xk2. Weiß gab auf. 

Letzte Nachricht 
Die W i e n e r Motor fahrer kommen, wie 

aui. einem Schreiben der Schriftleitung des »Mo-
torrad" hervorgeht, zu Pfingsten nicht nach Celje 
bzw. nach Zagreb. Die Fahrt mußte leider aus 
technischen Cnünden für diesmal unterbleiben. Auch 
die rumänischen Automobilisten werden in Celje 
nicht übernachten. Der genaue Zeitpunkt der D u r ch-

K o n k u r s . 
Die H a u s b a u - A k t i e n g e s e l l s c h a f t 

in Njvisad vergibt in öffentlicher Otlertaus 
Schreibung alle Bauarbeiten zur Errichtung ihres 
Wohn- und Geschäftshauses in Novisad, Ecke 
Cara Laza<a und V<»j*oljariska ulica. 

Die Offerte sind bis zum 1. Juli d. J. 
12 Uhr mittags bei der Ltndwirtschafilichen 
Zentral-Darlehenskasse 0 . m. b. II. Novisad, 
Zelj<*7.niOka ulica 98 in versiegelten Umschlägen 
einzureichen. 

Zum selben Zeitpunkte sind vom Offert 
steiler 5% (fünf l'rozen«) der Offertsumme als 
Qrundkaution in barem od«r in kautionsfähigen 
"Wertpapieren zum Börxenkurswert zu erlegen. 

Die Oeffnuog der Offerte erfolgt am selben 
Tage um 3 Uhr nachmittags. 

Vergeben werden: 
1. Erdarbeiten. 
2. Maurerarbeiten. 
3. Eisenbetonarbeiten. 
4. Zimmerm&nnsarbeiton. 
5». Holzzementdacbarbeiten. 
6 . S p e n g l e r a r b e i t e n . 

f a h r t durch unsere Stadt kann nicht angegeben 
werden. 

K a d e i n o r t r i n k e n , heisst 

gesund u n d j u n g bleiben» 

7. Kunststein- and keramische Arbeiten. 
8. Eisenkonstruktionsarbeiten. 
9. Tischlerarbeiten. 

10. Parkettenlegearbeiten. 
11. Installationen fflr Heizung, Wasser-

leitung, Gas- nnd Kanalisationsarbeiten. 
12. Elektrische Insta lationen. 
13. Qlaserarbeiten. 
14. Anstreicherarbeiten. 
15. Malerarbeiten. 
16. Brunnenarbeiten. 
17. Verschiedene Arbeiten. 
Die Hausbau-A.-G behält sich das Recht 

•or, die Arbeiten einzeln, gruppiert oder einem 
Hauptunternehmer auszugeben; weiters das 
Recht der freien Wahl der Offerte ohne Rücksicht 
auf die Offertsumme. 

Die näheren Bedingungen, die Unterlagen 
und Baupläne sind ab 15 Juni um den Preis 
von Din 400 in der Baukanzlei der Gesellschaft 
Novisad, Kralja Petra ul. 17, I. Stock, zu haben. 

Für Unterlagen einzelner Arbeiten j sind 
Din 20 bis Din 100 zu entrichten. 

N o v i s a d , am 4. .Juni 1930. 

Der Vorstand. 

Schönheit und 
Wertarbeit 

sind die unerlässlichen Vorbe-
dingungen für gute Räume. — 
Wie neuzeitliche Sachlichkeit 
den Geschmack zu Höchstlei-
stungen bringt, zeigt .Ihnen die 

S p e z i a l w e r k a t ä t t e 
f ü r Innendekorat ion 

Fr. Xaver Wallner 
Maribor / Grajski trg 6 

I 

I i 

- Taps hak iv riih'iuh c-

J.Warchalowski 
WIEN, III. 
Paulusgasse 3 

^ s u c h t für den Ver-
kauf ihrer 

Benz inmotoren 

Wiedemrkätifer und Vertreter 
weUho in der l.i»ndwirt»rh»st gut einge-

führt sind. 

A u t o 
4»itzig. schöner Wagen, in tadel-
losein Zustande samt Autokoffer^ 
äusserst billig zu verkaufen. 
M. Stössl, Celje, Kralja Petra cest«. 

Schön titnl beqnett* 
iM der verbe*nerte 

Generalvertretung 

Ing. F. Friedau, Maribor 
Aleksandrova cesta 19. 

OPEL 
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5 4 Sibirien 
Erinnerungen aus dem Weltkrieg und aus Ruhland 

Von einem ehemaligen Siebzehner 

Bald trat dann ein Ereignis ein, das die rote 
Agitation im Lager überhaupt zum Stillstand bringen 
sollte. Eines Tages — es wird gegen Mitte März 1918 
gewesen sein — ließ mich töroß in die Stadt rufen. 
Und zwar sollte ich in das Atelier des Zahnarztes 
kommen, bei dem er arbeitete. 

Der Gedanke an Groß, diesen Präsidenten des 
Kriegsgefangenenjowjets, war mir seit unserem Aus-
einandergehen immer unangenehmer geworden, je mehr 
sich unsere Notgardisten in der Sladt ausbreiteten und 
dem schwachen russischen Sowjet die Macht wegnahmen. 
Wenn ich sage, daß ein schäbiger ungarischer Kor-
poral, ein Zude, über den wir im Lager immer ge-
lacht hatten, Komendir goroda, d. h. Stadtkomman-
dant einer Gouvernementshauptstadt von 80.000 
Einwohnen» geworden war, so wird man sich die 
Macht, zu der sich der Obmann dieser Gesellschaft, 
eben mein Schüler Groß, emporgeschraubt hatte, 
vorstellen können. Also ging ich in das Atelier, und 
zwar mit beklommenen Gefühlen, obwohl ich mir 
den Ernst der Lage bei weitem nicht richtig vorstellte. 
Gleichzeitig kochte aber die beständige Wut in mir 
darüber, daß am heißersehnten Ende so vieler Leiden 
unsere eigenen Schweinehunde es waren, welche uns 
nun mehr drückten als früher die Nüssen. 3ch 
halte einen brennenden Haß auf dieses unbe° 
greifliche Gesindel. 

Das Atelier war in einem großen Hause und 
im Vorzimmer, das eigentlich ein langer teppichbe-
legt« Gang war, roch ich die schwülen Parfüms, mit 
denen sich die russischen Weiber einzuspritzen pflegten. 
Es kam eine blonde Person aus einem Seiteinimmer 
heraus, bei deren Anblick ich fast alles vergaß, weil 
mich eine unerhörte Gewalt des Gejchlechls fast be-
täubte. Dann fragte ich doch nach Groß. Diese geile 
Here schien im Bilde zu sein, denn sie starrte mich 
neugierig an und sagte: „Ah, Sie sind aus dem 
Lager . . !" Groß kam in einem weißen Kittel den 
dämmerigen Gang her auf mich zu. Der Bursche 
war noch bleicher geworden als früher, seine Stimme 
hatte einen aufreizend befehlshadcrijche» Klang, als 
er mir kurz sagte: „Ich mache Sie zum letzten Mal 
darauf aufmerksam, daß Sie im Lager die Agitation 
gegen uns einstellen sollen! Noch einmal gebe ich 
Ihnen den freundschaftlichen Rat" — seine Augen 
flammten im Halbdunkel in fanatischem Feuer auf 
und seine Stimm« schrillte — „sonst werden wir Sie 
verhaften und niederschießen lassen." Nieder-
schießen! Hat ein Mensch je so etwas gehört? 
Dieser Hascher drohte mir mit dem Niederschießen 
in einer Zeit, die mit Areiheitsideen herumprotzte 
und die uns tatsächlich ungeahnte persönliche 
Freiheit gebracht hatte. Meines Wissens war bisher 
von den russischen Roten niemand erschossen worden, 
dies« waren sogar sehr lar bei der Behandlung ihrer 
politischen Feinde. Denn eigentlich konnte doch jeder 
den Mund aufreißen, so weit er wollte, und über 
die^Sovjetskaja vlast", dieSowjetregierung, schimpfen. 
Das war aber in jener Zeit deshalb so, weil so 
richtige Rote die Sowjetmitglieder selber nicht waren 
und die öffentlichen Organe und Beamten, die zu-
erst ihre Anhänger waren, infolge der unerträglichen 
Wirtschaft ihre rote Färbung allmählich verloren 
hatten und langsam weiß geworden waren. Mi t 
einem Wort: die Sowjetmacht stand aufsehr schwachen 
Beinen, abgesehen davon, daß sie am Anfang Tenor 
und Füsilierungen durchaus nicht am Programm 
hatte. Damals glaubten die Roten noch, ihr Para> 
dies mit Menschenliebe und Freiheit auferrichten zu 
können. 

Und nun drohte mir dieser bleiche Jude mit 
dem Erschießen? „Ich werde Ihnen was sagen, 
Herr Groß! Ich bin vom ganzen Lager in den 
Wohlfahrtsausschuß gewählt worden und beschäftige 
mich nur mit Rote Kreuz-Angelegenheiten. Wenn 
mich die Leute fragen wegen des Eintrittes in die 
Rote Garve, dann ist mein Standpunkt nach wie 
vor der: Wir Kriegsgefangene sollen uns in die 
russischen Revolutionsgeschichten nicht einmischen, weil 
es gefährlich ist. Habe die Ehre!" Ich drehte mich 
um und ging fort. Mi t dem letzten Blick bemerkte 
ich noch, wie die blonde Katze sich an Groß 
anschmiegte, als ob sie ihm etwas zuluschrln 
wollte. Später hörte ich, daß Kroß eine Ber-
wandte vom Zahnarzt geheiratet habe, viel-
leicht war es diese Person. M i r schien über-
Haupt, als ob die ganze Gesellschaft bei diesem 
Zahnarzt, der Chef eingeschlossen, verbissene Bolsche-
wiken seien. » 

I n jener Zeit war ein Einjährig Freiwilliger 
Mediziner des Spitals, er ließ sich Assistenzarzt 
schimpfen, übrigens auch ein ungarischer Jude, ein 
geleckter Fatzke, nach der sibirischen Hauptstadt Omsk 
gereist, um dort bei den verschiedenen Rotekreuzstellen, 
schwedischen, dänischen, irgendetwas für unser Lager 
herauszusetzen, das bisher in dieser Beziehung ein 
Stiefkind gewesen war. Der Mann kam zurück und 
wollte vor versammelter Mannschaft b;w. vor den 
Unteroffizieren seinen Bericht über seine Erlebnisse 
in Omsk erstatten. Ich hatte einen Tag vorher die 
Versammlung in der Theaterbaracke ansagen lassen. 
Es war am 18. März, der Winter war noch nicht 
vergangen, ein Schneesturm flog über das Lager 
hin. Um 3 Uhr nachmittags war die Baracke ge-
steckt voll! Kopf stand an Kopf. Sobald ich mit 
dem Assistenzarzt bei der Tür hereintrat, keilte mich 
sofort die nächststehende Menge ein und fragte mich 
wieder wegen der Roten Garde aus. Diesbezüglich 
war nämlich die Spannung auf das höchste ge-
stiegen. Ich agitierte noch rasch, während ich mich 
zur Bühne durchdrängte. Auf dieser stand unser 
Jude schon bereit, mit seinen« Bortrag zu beginnen. 
Noch war ich nicht oben, als von vielen Stimmen 
mein Name gerufen wurde. Bei der Tür stand ein 
baumlanger Nüsse mit hoher grauer Pelzmütze und 
einem langen Pelzmantel. Er hatte ein hageres Ge-
ficht wie ein Soldat. Ich ging zu ihm und er fragte, 
was hier los sei, warum wir dieses „Meeting" abhielten. 

Damals gab es nämlich beständig und überall 
„Meetings". Sogar in unseren» Lager hätten welche 
stattfinden sollen, da man aber dem Wetter nicht 
recht traute, hatte ein großes Meeting der Kriegs-
gefangenen in der Stadt auf dem großen Konzert-
platz stattgefunden. Das waren natürlich lauter Dinge, 
die uns ungeheuer aufregten. 

Ich erklärte dem Russen den Zweck der Ver-
sammlung und nun fragte er, übrigens sehr höflich, 
wahrscheinlich dürste ihm bei dieser Menge starren« 
der Augen nicht sehr geheuer zu Akute gewesen sein, 
ob er nicht vorher einige Worte an die Versammlung 
richten dürfe. „Wer sind Sie, Towarisch?" fragte 
ich. „Ich bin Kommissar des Sowjets in der Stadt." 
„Dann liatürlich, Sie können reden, ich bitte jedoch, 
sich kurz zu fassen!" 

Wir gingen auf die erhöhte Bühne und der 
Russe begann. Die alte Geschichte mit der Brüder-
lichkeit, mit dem Sozialismus, mit der Pflicht der 
Proletarier, für die kommunistische Revolution zu 
kämpfen. Ich schaute auf das Meer der bärtigen 
Köpfe in der finsteren Baracke hinunter, deren Augen 
alle starr zu uns heraufgerichtet waren. Schon bald 
während der Reden des Russen kam eine Unruhe 
in die graue Masse, sie begann hin und herzuschieben. 
Zwischenrufe wurden laut. Dann, wie eine Erplosion, 
und zwar in russischer Sprache, der ungeheure Auf-
schrei der ganzen Masse: „Nam ne nada sozialism? 
Wir brauchen keinen Sozialismus!" Ein ohrenbe-
täubender Lärm füllte die Baracke. Auf einmal 
schnitt durch diesen Lärm eine messerscharfe Stimme, 
so daß er sich legte. I n ungarischer Sprache es 
klang wie das aufgeregteste Troinpetengeschmetter — 
rief der Sowjetobmann Groß, der auch mit dem 
Russen gekommen war, einige Sätze dur<y den Saal. 
Da war erst recht der Teufel los. 

Auf Groß waren die Unteroffiziere überhaupt 
besonders schlecht zu sprechen. Und zwar hauptsächlich 
deshalb, weil einige Tage vorher Groß die Baracken 
„inspiziert" hatte. Wie ein General, gefolgt vom 
Regimentsarzt v. Toczinski und den anderen Aerzten, 
auch russische Würdenträger waren dabei, war er 
voran durch die Gänge zwischen den Pritschen ge-
schritten, hatte mit leutseliger Strenge die Leute aus-
gefragt. Unsere alten Brenner hatten geglaubt, aus 
der Haut fahren zu müssen. 

Als nun dieser selbe Rekrutenschädel hier mit 
seiner grellen Stimme — die ungarischen Sätze 
peitschten wie Salven durch die Baracke — auftrat, 
türmte sich die Masse zu einer Woge empor, die 
gegen die Bühne anstürzte. Ich sah das größte 
Unglück kommen und warf mich schreiend dagegen. 
Nur mit dem Erfolg, daß die greifenden Krallen 
mich hinunterrissen. Der russische Kommissar brüllte 
wie verrückt: „Ne djelajte samusud! djelajte 
samusud! Macht kein Lynchgericht!" Ich btMlte auch 
wie besessen, einige andere Vernünftige gab es auch, 
welche die tolle, unter gräßlichem Lärm durcheinan-
derftrudelnde Masse zu beruhigen versuchten. Es 
nutzte wenig. Die ersten Reihen — aufgewühlte 

Mörderaesichter darunter — rissen den russischen 
Kommissar und die Juden von der Bühne zu sich 
hinunter. Der Kommissar wurde gräßlich verprügelt 
der eine Jude geriet unter die stampfenden Führ, 
jo daß ihm der Unterkiefer zertreten wurde. Am 
wenigsten faßte noch Groß au», der bloß einige 
gewaltige Ohrfeigen erwischte. Am peinlichsten war 
die Verprügelung des Russen, dem man überdies 
seinen Pelzrock von oben bis unten auseinandergerisien 
hatte. Nach vieler Mühe trat doch einige Ruhe ein. 
Da aber unsere Opfer fürchteten, draußen im Lager 
erschlagen zu werden an den Fenstern der Ba-
racke waren wilde Bosniakengesichter zu sehen, von 
denen einige mit blitzenden Messern hminfuchtelien 

begleiteten wir sie bis zur Lagerkanzlei. Auf 
dem Lagerplatz hatten sich Tausende von Mänmrn 
angesammelt, die, wie es bei solchen Sachen immer 
ist, über die Vorgänge in der Baracke nicht richtig 
orientiert waren. Das hermisklingende Geschrei ver-
setzte sie in wilde Aufregung, so daß, als wir heraus-
traten, Anstalten gemacht wurden, unjere jämmerliche 
Schar noch einmal zu verprügeln. Ich mußte or-
dentlich brüllen, um die Leute zu beruhigen. I n -
zwischen liefen auch unsere Wachjoldaten —»tapfere 
Helden — mit gefällten Bajonetten der bereits zu 
den Baracken zurückweichenden Menge nach. Auch 
der brausende Schneesturm trug seinen Teil dazu bei, 
die Menge abzukühlen und in die Baracken zutreiben. 

Ich hotte keine Luft, mit den verprügelten 
Bolschewiken in die Kanzlei zu gehen und mich so 
gleich als Haupträdelssührer in ihrer Erinnerung zu 
befestigen. Sondern ich ging in die Pozarna und 
setzte mich dort ganz benommen von der ungeheuren 
Tat nieder. Ich zitterte am ganzen Körper, weil mir 
immerhin anheimliche Folgen schwankn. Es war 
aber mein großer Fehler gewesen, daß ich mich nach 
dieser Geschichte gedrückt hatte. So verlor ich die 
Zügel aus der Hand, die ich doch irgendwie geführt 
hatte. Ferner hatte von allen Rebellen der Sowjet-
Präsident Groß bloß mich in seiner Erinnerung und 
dadurch, daß ich nach der bolschewikischen Niederlage 
nicht in die Kanzlei mitgegangen war. mußte er 
selbstverständlich mich als den Anstifter des Auf-
standcs betrachten. Und zweitens machten unjere 
Baracken eine gräßliche Dummheit. Eine Deputatton 
erschien nämlich in der Kanzlei und verlangte, daß 
Groß und die anderen Juden verhafte» würden. 
Diese Deputation benahm sich in ihrem Siegesrausch 
so drohend, daß der Kommissar und die Juden 
tatsächlich mit Bajoneltauf aus dem Lager abgeführt 
wurden. Der Jude mit dem zertretenen Kinnladen 
war bereits früher in das Spttal überführt worden. 
Glicht genug damit, das dicke Ende der Dummheit 
kam noch! Ohne mich zu fragen, verfaßten einige 
besonders Helle in der Zweierdaracke eine Petition 
an den russischen Sowjet in der Stadt, in welcher 
das Lager bat, daß Groß und die andere,» Juden 
a u f g e h ä n g t werden sollten. Als besonderesEnt-
gegenkommen gegenüber dem Lager würde man es 
bettachten, wenn möglichst a l l e Mitglieder des auf-
zulöfenden Kriegsgefangenensowjet? gehängt würden. 
Denn diese Mitglieder und überhaupt alle Rotgar-
disten würden in Oesterreich ohnedies diesem Schicksal 
verfallen. Dieses Dokument, das ebenfalls eine De-
putation feierlich überreichte — nach der Heimkehr 
ins Lager berichteten ihre Mitglieder mit stolzer 
Genugtuung den Baracken, daß ihnen der russische 
Sowjet die möglichste Berücksichttgung ihrer Bitte 
zugesagt habe — würde ich natürlich verhindert Habens 
wenn ich rechtzeitig von dem Plan erfahren hätte. 

Am nächsten Morgen nach dieser Lagerrevolte 
begaben wir uns, die Mitglieder des Wohlfahrtsaus-
schusses, ins Spital zum Regimentsarzt Toczinski 
und ich meldete mit einigem Stolz den Vorfall. 
Dr. Toczmski und auch die anderen 'Aerzte, die 
hinzugekommen waren, waren begeistert. Sie waren 
nämlich unter den Bolschewiken in eine unangenehme 
Lage gekommen, weil ihnen diese schreckliche Rüpel 
in die Verwattungskanzlei gesteckt hatten und über-
Haupt beständig im Spital herumschnüffelten. Der 
Lausbub Groß hatte auch das Spital einige Male 
„inspiziert" und den Regimentsärzten ordentlich« 
Nasen zurückgelassen. Allerdings verübte er bei dieser 
Gelegenheit auch eine schöne Tat, die im Lager faft 
einen Umschwung zugunsten der Roten Garde 
herbeigeführt hätte, er ließ nämlich den Geier Hör-
bitter genauest durchvisitieren und — was half alles 
Waih geschrien! — dessen gesamtes Geld konfis-
zieren. Es soll ein ungeheurer Hause gewesen sein, 
auch Gold darunter. Groß und seine Trabanten 
leisteten sich dabei noch den Spaß, Hordiner zu 
veranlassen, daß er mit eigener Hand über einer 
Kerze die zahlreichen Schuldverschreibungen ver-
brannte, für die er Geld an die Kriegsgefangenen 
gegeben hatte. 
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Reparaturwerkstätte elektri-
scher Maschinen u. Apparate, 
Neubewickeln defcktcrElcktro 
motore, Dynamomaschinen u. 
Transformatoren. Umwickeln 
auf andere Spannung u.Turen-
zahl. Eigene Prüfstation. 

Einkauf u. Verkauf gebrauch-^ 
ter elektrischer Maschinen :: 

Kulante Pre i s e ! 
Rasche Bedienung! 

MARIBOR T Ä 
Vodnikov trg Nr. 3 

T R A D I T I O N 
Ml Gt9erry.13rt.gcm »'t.'vxnund GnjnaUfrr 

Kwweeodia erhefwi. 
U V^n tut Je» Vtffl^ng.nKeii. 

4ondsrn #in»V#pffif luno mcnübw der Gegen-
eint hflM Kurû " d>e fntrfog«^ überMen 

«•4 vtMI'ift\ muV1' ' 
Ol« Tr»4üio»l 3m TATRA. WERfiE rfccfcl, Zettel ji1, 
"Wt d»4 B*ö«Wi'd»r MehiteH de« Au»o*"öt>il-
lelwien-dei'Well. Sie (irvd«) ib(M. türloten Arf. 
«fcuekin 6m dia'von den TATRA-
WERKEN fceh JCwnden gegenüber mü ifch lu 
Geb^dehehcfn K/e<kn_u»d Kteki r̂WH *mj 

Die T*dUoft £TWTIIA WERKfLw vXgL*K, 
®» »w6Mkhe Ouelm Konnten und Lealung. 

: Uebersiedlungs-Anzeige, 
T Reehre mi^h mpinpn frpphrtpn r» t l^iin/!pn Beehre mich meinen geehrten p. t. Kunden höflichst anzu-

zeigen, dass ich meine am DeSkov trg 4 innegehabte 

Schneider-Werkstätte 
in die G o s p o s k a ulica Mr. 27 (v is ä-vis N e g e r ) ver-
legt habe. Ich danke für das mir entgegengebrachte Wohlwollen 
und bitte mich auch weiterhin mit geschätzten Aufträgen zu be-
ehren. — Schöne moderne Stoffe für Massbestellungen. 
7 l l P F i r m i i n c r empfehle fertige A n z ü g e für Firmlinge und 
£j\ai x i i i i m i l g Firmpaten sowie auch nach Mass billigst. 

Alois Pugmeister, ST/SSSE' Schneidermeister 
ulica 27 

Selbständiger, stilgewandter 

Korrespondent 
der Holzbranche gesucht. Hand-
schriftliche Offerte mit Zeugnis-
abschriften und Gehaltsansprftchen 
unter . Holzbranche 3548t>* an die 
Verwaltung des Blattes. 

Lehrling 
der slowenischen und der deutschen 
Sprache mächtig, mit guter Schul-
bildung (Bürgerschule), wird per 
1. Juli aufgenommen im Manufaktur-
warengeschäft Slawitseh & Heller, 
Ptuj. 

Wir akzeptieren einen jungen Mann 

als Bsirodiener 
nnd Laufburschen 
gewähren freie Wohnung, volle 
Verpflegung und Barentlohnung 
nach Uebereinkommen. Bedingung 
gute Schulbildung, ein Alter Ton 
mindestens 18 Jahren nod Kenntnis 
der slowenischen and der deutschen 
Sprache. Reflektanten tnellen sich 
bei SampaDjske in vinske kleti 
Clotar Bouvier in Gornja Radgona. 

• • • • • • ! • • • • • • 

ATRA 

GENERAL-VERTRETUNG DER TATRA-WERKE 
AUTOMOBIL- nnd WAGGONBAU- A.-OES. PRAO BMICHOV 

WERNER STIGER • C E L J E 

Seit dem Jahre 1850 kaufen Sie noch immer 

ROreten. am
 besten und 

Pinseln billigsten bei 

Korb-, 
Holz- und 
Galanterie 

| . SAGER 
raren 

CELJE 
ilelisaftdrsTi ulica fr. I 

Sämt l i che Glaserarbe i t en bei Neubauten 
und Adaptieriingen, sowie R e p a r a t u r e n übernimmt zur sachgemlseen Aua-
führung die seil IMS bestehende beetrenommierte Firma 

PreSernova ulica 4 M. Rauch 
Lieferang kompletter QlasdAoher mit Draht- od. Sohnflrlglaa. 
Geaohllffene nnd ungMohllffen« Spiegel in reichhaltiger Auswahl. 

S&mtliohes Olaamaterlal in grossen Posten lagernd. 
Kostenroraaiohllge. Uebernahme von Knnatverglasangen. 

Intelligentes Mädchen mit serbischer 
Sprachkenntnis wird als 

Krankenwärterin 
für ein Sanatorium g e s u c h t . 
Adresse in der Verw. d. Bl. 35491 

' e ' • 

Stenotipist(in) 
mit Kenntnis der deutschen und 
der slavischen Stenographie, wo-
möglich Kenntnis der serbo-kro-
atischen Sprache, flotter Maacbin-
schreiber, wird von einer Fabrik in 
der Umgebung von Ljubljana per 
sofort aufgenommen. Angebote unter 
„Perfekt 35487" an die Verwaltung 
des Blattes. 

G r ö ß t e Auswahl und 
eigene Erzeugung von 

Scbla 'zimmer, Speisezimmer, 
Herrenzimmer, Klubgarnituren, 
llturr anfn, Vorhänge-Messlna-
atangin, Roßhaarmatratzen ite. 

• B B B S c h t a g c r : 

Dratit-Eiisitze mit Krevzspannu.ig m". 

Möbelhaus E. Zelenka 
MARIBOR 

ulica 10. oktobra Nr. 5 

IV V 

|l>er richtige Wegziir Erlangnng gesunder Nerven! 
Kranke erschöpfte Nerven verbittern das Leben, 
verursachen viele Leiden, wie stechende, ziehende 
Schmerzen, Schwindel, Angstzustände, Ohren» 
sausen, Verdauungsstörungen, Schlaflosigkeit, 
Kopfschmerzen, Unlust zur Arbeit und andere 
üble Erscheinungen. — Meine soeben erschie-
nene, aufklärende Schrift zeigt Ihnen den richtigen 
Weg sich von allen diesen Leiden zn befreien. 
In derselben sind die Ursachen, Entstehungen 
und Heilung von Nervenleiden nach langjährigen 
Erfahrungen besprochen. Ich sende an jedermann 
dieses Oesundheits-Evangelium g a n z u m s o n s t 
falls er an untenstehende Adresse darum schreibt. 
Tausende Danksagungen bezeugen den einzig 
dastehenden Erfolg rastloser, gewissenhafter 
Forscher-Arbeiten zum Wohle der leidenden 
Menschheit. "Wer zu diesem grossen Heere der 
Nervenkranken gehört und der an diesen un-
zähligen Erscheinungen leidet, muss eich mein 
tioaUpendendes Büchlein kommen lassen! 
Ueberzeagen Sie sich selbst, dass ich 
Ihnen nichts Unwahres verspreche, denn ich sende 
in den nächsten Tagen an Jeden, der mir schreibt, 
v o l l k o m m e n g r a t i s und franko diese auf-
klärende Schrift. Eine Karte genügt. 

E r n s t P a s t e r n a c k , Berlin S . V., Micbaelkircbplaiz N r . 13, Abt. 405 . 
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